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Es Jtlfdf wieder.
<Bon unserem früheren Pariser Korrespondenten .)

g. In den französischen Zeitungen und Fest -
reden (in Paris feiert man fortwährend allerlei
Feste ) geht es uns ganz schrecklich schlecht . Erstens
erleiden wir wieder einmal an allen Ecken
Niederlagen ^ Sodann verhungern wir nun
allen Ernstes ? wir sind verzweifelt und schneiden
uns in entsetzlichen Straßenkämpfen die Hälse
aegenfeitig ab ? die Militaristen , die Deutschland
regieren , nehmen den unglücklichen Untertanen
das letzte Fetzchen Eigentum fort . Jeder , der
seine Meinung frei zu sagen wagt , wird einge -
werrt , und wer -vom Frieden spricht , wird nieder -
geknallt . Unter diesen Umständen ist es höchst
verwunderlich , das? es überhaupt noch Deutsche
Sibt , denn dieselben poinearistischen Zeitungen
erzählen doch auch , daß neun Zehntel des ganzen
Volkes nach einem Frieden um jeden Preis
laut schreien . Die also geplagten Deutschen
werden nun außerdem noch von ihren franzö -
sischen Besiege ?« täglich gransam gezüchtigt —
Zwar nur mit schmutzigen Schimpfworten , denn an -
dere Züchtigungsmittel stehen einstweilen den
Herren Poincarü und Compagnie nicht zur Ver -
sügung , aber wir können doch ahnen , was uns
bevorsteht , wenn wir erst einmal „zerschmettert "
und in französisch -englisch - russische Schutzgebiete
aufgeteilt sein werden . Und daS soll spätestens
in sechs bis acht Wochen geschehen — wenn wir
den PoinearS , Varthou , Gauthier de Elagnn ,
^ outronx nnd anderen Maulhelden , die den
Porisern die Kriegslangeweile zu vertreiben
suchen , Glauben schenken wollen . Wenn man
aber die französischen Politikmacher und die durch
blutdürstigen Chauvinismus unzurechnungsfähig
Gewordenen etwas näher kennt , weiß man . daß
diese neuen Vorschuß -Triumph - und Schimpf -
vrgien etwas ganz anderes zu bedeuten haben .
Frankreich macht einmal wieder eine neue , schwere
Ä'rise durch — da muß die Aufmerksamkeit ab -
gelenkt werden . Den Kriegs speknlanten war eS
tlel .inaen . den betroanien Masse », die Gefahr der
Nähe der Deutschen eine Zeitlang auszureden .
Man „siegte " ja immer zu und dachte gar nicht
wehr daran , daß die „Boches " ja — nach der be-
rühmt gewordenen Redensart — „in Nonon
stehen " — also nur 80 bis SO Kilometer von Paris .
Der Zeppelinbesnch hat mit seinen Bomben das
Voinearistische Lügengewebe zerrissen nnd dieFran -
övsen wissen nun , daß alle die Meldungen von
entscheidenden französischen Siegen und von der
Unfähigkeit Deutschlands , den Krieg noch weiter
fortzusetzen , dreist erfunden waren .

Desto größere Wucht erhalten nun die An -
klagen der immer stärker werdenden Opposition
gegen die Fehler und Nachlässigkeiten der Regie -
r >mg . Zwar von Poincare spricht die Presse der
" inken und der monarchistischen Siechten nur noch
wit ironischer Geringschätzung . Man lacht über
leine aufdringliche und größenivahnsinnige Wich-
tigtuerei , über sein sinnloses Hin - und Herfahren ,
sein urkomisches Automobilkostüm und sein ewi -
Kes Reklamereden . Aber sonst hat er seine Rolle
ausgespielt und man sieht die Gefahr weniger in
seiner behäbigen , kleinen Person als in seinen
wächtigen Hintermännern . Der radikale Depu -
nerte Accarnbray und der Sozialist Brizon haben
Neulich im Parlament vor versammeltem Volk
Darauf hingewiesen , daß die Gewalt im Staat
beute nicht mehr bei der Regierung , sondern im
General -Hauptquartier liege , also bei Männern ,
bie sich jeder Aufsicht und Verantwortung ent -
Ziehen können . Selbstverständlich haben Kriegs -
u>inister Gallieni nnd Ministerpräsident Briand
wsort mit großer Entrüstung widersprochen —
»er Widerspruch hat aber ans die Opposition nicht
»en geringsten Eindruck gemacht . Das Miß -
Sailen gegen das Elysöe und das Briand -Mini -
Zerium ist so heftig geworden , daß vom Führer
°er Sozialisten Renaudel und vom Obersten im
Mikalen Lager , Elemeneeau , allen Ernstes der
Vorschlag gemacht wird , die heutigen verfassungs -
' »aßigen Oberbehörden durch eine Diktatur zu
ersetzen . Diese Diktatur soll einer Art von neuem
^Wohlfahrtsausschuß " ( unheimlichen Andenkens )
Übertragen werden . Das „Comite de Salut public "

^ lenienccauscher Erfindung ) wird aus Ver -
Detern beider Parlamentskammern gebildet . Das
bedeutet natürlich nicht mehr und nicht weniger

einen Staatsstreich , und die Poinearisten
^uigen verzweiflungsvoll die Hände . Was soll
0<wn aus Poinearö und Briand , aus Deschanel
>>nd Dubost und ihren parlamentarischen und
» Urualistischen Bedienten werden , wenn ein

Wohlfahrtsausschuß ganz andere Parteihäupt -
" Uge ön öie Spitze bringt ? Daß ein Wohlfahrts -
Ausschuß die Kriegslage ändern ivürde , ist aus -
^ schlössen. Elemeneeau ist genau ebenso kriegs -
wuatifch und englisch gesinnt wie Poinear « —
«nb er ist auch genau ebenso unfähig , die „Boches "

>,
^5' Lande hinauszuboxen wie sein innen -

jütischer Gegner . Es kommt auf Elemeneeau
°^r nicht so ie 'u ' darauf an , verantwortlich zu
Werden für da ?, was nun weiter zu geschehen

^a ! s darauf , den verhaßten Poinear « tödlich
z »
Bo

nrgern . An sich fühlt sich Elemeneeau als
rsitzender der Senatsausschüsse für Heeres -

eleu und äußere Politik und als Herausgeber
w . chtigen und gefährlichen Blattes „L 'Homme

whainc " sehr >«ohl . Da kann er reden und
treiben und tun was ev will — kann täglich

ausfallende Witze machen und grimmige .Kritik
üben , ohne genötigt zu sein , es nun besser zu
machen . Stürzt aber Briand in näherer oder
fernerer Zeit , muß Elemeneeau vermutlich an
seine Stelle treten . Poinearö und Elemeneeau
nebeneinander — das arbeitet aber nicht . Daher
der Feldzug für den Wohlfahrtsausschuß .

Es ist seltsam , daß zu gleicher Zeit auch die
Opposition von rechts wieder sehr munter wird .
Den Monarchisten ist der Vorschlag mit dem
LomitS de Salut public keineswegs sehr sym¬
pathisch . Dies Komitee würde immer noch zu
„parlamentarisch " sein und die Monarchisten
wollen die Gelegenheit jetzt benutzen , um das
ganze „Bazillennest des Parlaments " überhaupt

ein für allemal auszuräuchern . Aber wen wol -
len sie denn an die Spitze des Staates bringen ?
Ihren Philipp Orleans ? Der ist ja doch nur noch
eine läppische Possensigur , und einen e r n st zu
nehmenden anderen Kandidaten haben die
Royalisten nicht aus Lager . Der Witz bei dieser
ganzen Haupt - und Staatsaktion der Umsturz¬
spielerei von rechts nnd links ist , daß die Linke
lnnter der Führung von Elemeneeau ) das Parla -
ment und den Parlamentarismus fast genau so
heftig angreift , wie das die monarchistische Reak -
tion tut . Die radikalsozialistifche und sozialistische
Linke will eben nichts mehr wissen von einem
Parlament , das nur noch der ergebene Diener
der poinearistischen Elys6e -Kamarilla ist.

Weder Elemeneeau noch irgend ein Orleans ,
weder Wohlfahrtsausschuß noch monarchistischer
Umschwung würden Frankreich retten , weil sie alle
Frankreich nicht vom Kriege und von der eng -
lischen Ausbeutung befreien können . Wir haben
zunächst gar kein Interesse daran , die Poincarü
nnd Briand durch andere Politiker ersetzt zu sehen ,
die an der Kriegsspeknlation ebenso schuldig sind ,
wie die Spießgesellen des heute noch regierenden
Advokaten . Wert hat diese neue Krise aber in -
sofern für uns , als sie die unsinnige Sieges -
Hoffnung des irregeleiteten Volkes erschüttert
nnd zur Erschöpfung und Ermüdung der führen -
den Kriegshetzparteien beiträgt , die sich schließlich
gegenseitig auffressen werden .

Entspannung in der „Lusitania"- frage.
Günstige Aussichten.
(Eigener Drahtbericht .)

b . Rotterdam , 7 . Febr . Die letzten Depeschen
aus Washington scheinen auf eine E n t s p a n -

nun g in dem „ Lusita n ici " ° Ko nfli kt

hinzudeuten . Von englisch - amerikanischer Seite

wurde die Lage als einer Krisis nahe dargestellt ,
die „Associated Preß " berichtet aber heute , daß
die Verhandlungen eine günstigere

Wendung zu nehmen scheinen .

b . Genf . 7 . Febr . ( Eig . Drahtbericht .) In der

Pariser amerikanischen Kolonie wird die Washing -

toner Havasmeldung von etwas günstigeren
Aussichten der deutsch-amerikanischen Verstän -

digung bestätigt .

Rr -lyvrk , 7. Febr , (Eigener Drahtbericht .)

„Frks . Ztg ." meldet : Ich höre ans gnter W
'
ashin «*

toner Quelle , daß der „Ln si ta n ia " - S tr e i t -

fall als so gut wie beigelegt betrachtet werden
kann .

Stürmer.
H . Aus Berlin wird uns gedrahtet :

Aus Nachrichten , die über das neutrale Ausland
zu uns gelangten , erhält man immer mehr den
Eindruck , daß die Ernennung des nur als bruta -
ler Reaktionär bekannten Stürmer znm russischen
Ministerpräsidenten vor allem von innerpolitischen
Gesichtspunkten aus erfolgt ist, wenn nicht gar
wirklich , wie ebenfalls von unterrichteter Seite be-
hauptet wird , er ein Günstling und Werkzeug des
Intriganten Eharlatanmönches Rasputin ist, dessen
Einfluß auf den Zaren und seine weibliche Umge¬
bung stärker denn je sein soll. Man wird also al -
len Aeußerungen des neuen Mannes über die
russische Kriegsführung und die russischen Kriegs --
ziele zunächst kein übermäßiges Gewicht beizule -
gen brauchen . Es sind wirklich nicht viel mehr
als große Worte , wenn er neulich zu einem Mit -
arbeiter der „Nowoje Wremja " ausführte , daß er
die Sicherstellung eines ruhmreichen Friedens ge¬
genüber allen anderen politischen Fragen als seine
Hauptaufgabe ansehe , da der Krieg unter allen
Umständen siegreich beendet werden müsse . Kei¬
nerlei Vorschläge eines Sonderfriedens , möchten sie
noch so günstig erscheinen , könnten als besriedi -
gende Lösung des Problems angesehen werden ,
daS den Völkern in diesem Weltkrieg gestellt ist-
Wirtschaftlich und finanziell werde und müsse Ruß -
land durchhalten , wofür seine unerschöpflichen
Reichtümer ein sicheres Pfand bieten . Nur im
Einverständnis mit den Bundesaenossen werde der
Friede geschlossen werden , der Rußland eine sieg-
reiche Zukunft gewährleisten müsse .

Wie der Friede in Wirklichkeit aussehen wird ,
das wird durch die weiteren Entscheidungen auf
Sem Schlachtfeld entschieden werden , am allerwe¬
nigsten durch Herrn Stürmer . Recht interessant
ist übrigens , was die Wiener „Neue Freie Presse "

von unterrichteter Seite über die Vorgänge in den
russischen Rcgierun ^ skreisen erfährt ? danach ist die
Entlassung des greisen Goremykins durch den
Dumapräsidenten Rodsjanko bewirkt worden . Der
Nachfolger Stürmer , so heißt es , werde ein besse -
res Verhältnis zwischen der Regierung und der
Duma herzustellen suchen . Ob aber anch eine Stär -
kung der Duma , ist sehr zweifelhaft . Gegen diese
Annahme spricht der Name Stürmers ebenso wie
auch der des Kriegsministers Poliwanoss . Poli -
wanosf ist hente der erste und einflußreichste Mi «-
nister Rußlands . Ob nun Rodsjanko selber in
das Kabinett eintreten wird oder nicht , wird keine
weiteren Veränderungen mit sich bringen . W ^nn
die innere Verwirrung Fortschritte macht , wird
Stürmer zwar anch fernerhin den Vorsitz führen ,
aber die wirkliche Gewalt mit fast diktatorischer
Machtfülle wird Kriegsminister Poliwanoss auS °
üben . Man könne daher schon heute von einem
Kabinett Poliivanoff sprechen .

ZapmArcht in Amerika.
( Eigener Drahtbericht .)

b Von der schweizerische » Grenze , 6. Febr . Eine
halbamtliche Schrift der japanischen National -
Vereinigung , an deren Spitze der gegenwärtige
Ministerpräsident sowie der Minister des
Auswärtigen Japan stehen , erregt iiach
Schweizer Blättermelduugen aus Neuyork in
Amerika große Beunruhigung . Die Schrift
erkläre offen den Krieg mit Je » Ver¬
einigten Staaten als Ziel der japanischen
Außenpolitik , um sich in den Besitz der Philip -
pinen , von Kalifornien und von Honolulu zu
bringen und derart Herr des Stillen Ozeans zu
werden . Die Schrift , die sich übrigens in den
Händen aller intellektuellen Kreise Japans be-
finde , kündige auch ein Bündnis mit M c -
xiko an . ( Zenf . Khe .)

' Lee italienische Ministerrat.
(Eigener Bericht .)

v . iivu de» jjftMädtii 'iitijet , iÄ <' « »>' , 7 . Feit . Di »
politische Interesse in Italien konzentriert sich zur
Stande auf Salanbras Reden in Turin und
Genua . Den Worten des Ministerpräsidenten wird
verschiedene Deutung gegeben . Während ein Teil
der Blätter in der Rede eine Ankündigung des
Rücktritts des Kabinetts sieht, wollen andere aus
ihr lediglich aus eine bevorstehende Neu orten -
tierung der Politik schließen . To meint der
„Avant !" , die Reden bedeuten eine Ab 'age an die
Republikaner nnd die radikalen Demokraten . In
politischen Kreisen Turins saßt man sie als eine
Annäherung an G i o l i 11 i ans . spricht
dort von der Möglichkeit eines großen Kabi -
netts nach französischem Muster . Ein führender
Parlamentarier der katholiich - konstitntionellen
Gruppe erklärte in Besprechung der Aennerungen
des Ministerpräsidenten , er sage nur Martini
und B a r z i la i , um eine schwache Stelle des
Kabinetts Sawndras und die Möglichkeit
seines Ersatzes zu bezeichnen . Für die „Jdea
Nazionale " ist es eine aufgemachte Sache . forfi der
Zweck der Rede die Vorbereitung der ^ essentlichkeit
auf den Rücktritt war . Das Blatt besaßt sich be-
reils mit der Zusammensetzung des kommenden
Ministeriums . Es verlangt für den Fall der De¬
mission eine aus allen Parteien nach Ma r • !'

_c ihrer
Vertreterzahl in der Kammer gebildete Regierung .

Beschränken sich die angeführten Blätter lediglich
auf eine Ausleaung der Rede , so übt der „Seeolo "

ans diesem Anlaß scharfe Kritik an der Arbeit
des Ministeriums und seiner einzelnen Mit -
glieder , insbesondere hinsichtlich der öffentlichen
Aufklärung der landwirtschaftlichen und kausmän -
Nischen Kreise . Das Blatt betont , daß es , bevor
mau England wegen der Frachtgeldersrage an -
greise , nötig sei , zu wissen , was die italienische Re -
gierung in dieser Angelegenheit unternommen habe ,
das sie dazu berechtigen würde , vom Ausland mit
lauter Stimme Hilse zu verlangen .

Zum Schlüsse bedauert das Blatt , daß in den
Ausführungen SalandraS eine „einzig da -
stehende P h r a s e" Aufnahme gesunden habe ,
nämlich : „Nachher inag geschehen, was das Schick -
•al will .

" Dieser Satz habe eine merkwürdige
Aehnlichkeit mit dem Sprichwort : Apres nons le
dsluge ! (Zensiert Karlsruhe .)

b Lngano , 7 . Febr . (Eigener Drahtbericht .) Dem
g e st r i g e n M i n i st e r r a t , dem ersten nach
den Reisen und unglücklichen Reden S a l a n -
d r a s in Turin und Genua , war von allen Seiten
eine große Bedeutung beigelegt worden . Man
erwartete interessante Neuigkeiten ? die offizielle
Note über die Beratungen beschränkt sich aber , wie
immer , auf die Mitteilung des Beschlusses bezüg -
lich innerer Ve r w a l t u n g s a n g c l e g e n °
heiten . Nach dem „Secolo " hat jedoch die Dis °
kufsion über die Reden Salaudras und den
schlimmen Eindruck , den sie im Lande hervorgeru -
sen haben , im Ministerrat einen breiten Raum ein -
genommen und mehrere Minister haben sich nicht
gescheut , klar und bestimmt ihre Meinung darüber
auszudrücken , was nottue , wcnn die Einigkeit der
Parteien aufrecht erhalten werden solle . Das Re -
sultat der Beratungen liegt bereits in einem Ar -
tikel vor . den das „Giornale d 'Jialia " gestern
abend veröffentlichte . Das offiziöse Blatt gibt den
schlimmen Eindruck , den die Reden SalandraS ge-

Sie heckM Nmimer m^ es WMes umM 1? Seiien.

macht haben , zu , sagt aber , S a l a n d r a sei
s a l s ch v e r st a n d e n worden ? als er die liberal -
monarchistische Parte ! als seine Erbin bezeichnet
habe , habe er an alle Parteien Italiens mit Aus -
nähme der kriegSgegnerischeu Sozialisten gedacht .

Diese Auslegung wird von dem „Seeolv " mit
beißendem Hohne überschüttet und als
eine unverschämte Zumutung zurückge -
wiesen . Wenn man wirklich die Einigkeit der Par -
teien wolle , so möge Salandra seinen Fehltritt
eingestehen und man werde dann vielleicht die
Sache vergessen .

f . Bern , 7 . Febr . (Eigener Drahtbericht . ) Auch
im gestrigen Ministerrat wurde , wie der Secolo "
aus Rom meldet , der gegen die Regierung immer
mehr zutage tretende Mißmut erörtert , der die Mit
glieder des gegenwärtigen Kabinetts heftig beun -
ruhigt . In Monte Eitoriv wäre die Einheit ni "
mehr so fest , wie bei Kriegsbeginn . Die um si ,
greisende Opposition sei kein Geheimnis mehr . Sa
landra und seine Minister hätten endlich die Not -
wendigkeit begriffen , sich zu beraten und sich gegen¬
seitig zu besprechen .

Die italicuijchen Vertuste .
( Eigener Drahtbericht .)

b . Zürich , 7. Febr . Wie ein Berichterstatter
der „Neuen Züricher Zeitung " meldet , werden in
Italien die bisherigen Verluste auf rund drei -
viertel Millionen Mau » geschätzt, unter ihnen
eine Viertel Million Tote . Das Bekanntwerden
dieser Ziffern , die sich, obwohl bisher keinerlei
Verlustlisten ausgegeben wurden , nicht verheim¬
lichen lassen , hat anf die Bevölkerung eine nieder -
drückende Wirkung gehabt . Besonders in der
Gegend der Romagna und Emilia ist die Kriegs -
Müdigkeit stark gewachsen ? dort kam es unter den
Urlaubern zu einer Meuterei , die nur
dadurch unterdrückt werden konnte , daß andere
Truppen eiligst herbeigeholt wurden .

Vorbcreiiung auf den Verlust der italienischen
Stellungen an der Zldria .

(Eigener Drahtbericht . )
b . Lttßmu >> 7 . Febr . Die „Ilalia " bespricht die

furchtbare Starte der Stellung Oester -
r e i ch - U n g a » n S im A d r i a t i >ch e n M e e r c ,
die durch die ganze italienische Flotte auch mit Un
terstutzung von englischen nnd französischen Torpe -
dobovtsgc ^ liwadern nicht erschüttert werden könne .
Tie Stellung sei bereits so stark , daß sie durch die
Erwerbung neuer Stützpunkte an der albanischen
Küste kaum noch wesentlich verstärkt werden könne .

Dies soll offenbar ein vorbereiten¬
der Trost sein , wenn diese Stützpunkte
d em n ä ch st in ö st e r r e i ch i f ch e Häride fallen .

Der eiserne Knoten des Viswerbands.
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 7 . Febr . Nach der „Köln . Ztg .
" erklärt

der „Secolo " in einer Besprechung der Lage , den
Londoner Vertrag als den „eisernen
Knote n "

, der den Vierverband zusammenhalte .
Unter den einzelnen Genossen des Vierverbandes
beständen gewisse Sonöerwünsche nnd Sonderbe -
strebungen . Italien beispielsweise beklage sich
über zu hohe Frachten . England , Frankreich und
Rußland über die schwache militärische Beteiligung
Italiens an dem Unternehmen bei Saloniki umd
an den Dardanellen . Trotzdem sei der eiserne
Knoten , meint das Mailänder Blatt , nicht in
Gefahr .

Wenn der eiserne Knoten , um bei dem Worte
des „Secolo " zu bleiben , nicht gefährdet ist, warum
spricht man dann von ihm ?

China.
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 7/Febr . Iiach der ,Löln . Ztg .
" besagt

ein Telegramm der Havas -Agentur aus Peking :
Man meldet amtlich , daß die Regierungs -
t r u p p e n die Rebellen 16 Meilen nordöst¬
lich von Suisu geschlagen und sich deren
Stellung bemächtigt haben . Dabei wurden 300
Rebellen getötet oder gefangen genommen und zwei
Ge -birgsgeschütze und eine große Menge Munition
erbeutet . Die Jiegierungstruppen setzen ihren
Marsch gegeli Suisu fort , wo die Rebellen
auf allen umliegenden Höhen Artillerie aufgestellt
haben . Die Regierungstruppen beherrschen alle

nach Suisu führenden Straßen .
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Aus der Sozialdemokratie.

Die Parteileitung und der »Vorwärts ".
Allgemein ist bekannt , daß der Parteivorstand

der Sozialdemokratie nicht mehr über sein eigenes
Zentralorgan , den Berliner „Vorwärts "

, verfügt ,
ja von ihm sogar bekämpft wird . Unter den ge-
gebeuen Verhältnissen kann der Parteivorstand
ohne einen Parteitagsbeschluß nichts weiter tun .
Will er nicht vollkommen Mundtot geinacht sein
und falsche Eindrücke bct den weniger orientierten
Parteimitgliedern draußen aufkommen lassen ,
dann muß er sich irgendwie anders helfen . Das
scheint jetzt durch Schaffung einer Art Ersatz -
Vorwärts beabsichtigt zu sein . Das sozialdcmo -
kratische Pressebnreau teilt nämlich folgendes mit :

„Auf Beschluß des Parteivorstandes wird von
jetzt an die Sozialdemokratische Partei -
Korrespondenz jede Woche heraus -
gegeben werden . Bis zum Ausbruch des Krie -
geö erschien sie alle vierzehn Tage , nach Ans -
bruch des Krieges unregelmäßig . Die Partei -
Korrespondenz wird auch in Ankunft das zur
Beurteilung der politischen Situation nötige
Material bringen und von wichtigen Vorgängen
nnd Meinungsäußerungen innerhalb der Par -
tei fortlaufend Notiz nehmen und , wenn nötig ,
sachliche Richtigstellungen dazu geben . Die
Partei -Korrespondenz soll in Zukunft wei -
teren Kreisen zugänglich gemacht wer -
den ."

Die auf der Seite der Minderheit stehende
„Leipziger Volkszeitung " wendet sich
schon gegen die neue Einrichtung . Sie hebt her -
vor , daß einer der eifrigsten Vertreter der Politik
des 4. Augusts , Neichstagsabgeordneter Schöpf -
l i n , die Sozialdemokratische Partei -Korrespon¬
denz redigiert , und bemerkt dazu :

„Das nnd die Absicht des Parteivorstandes , die
Korrespondenz künftig weiteren Kreisen als bis -
her zuzustellen , lassen deutlich die Absicht erken -
nen , ein Organ zu schaffen , das die An -
fchannngen des Parteivorstandes , oder richtiger ,
seiner Mehrheit , den Genossen vortragen und
mundgerecht machen soll .

" Das Leipziger Blatt
fordert daß die Eigenschaft der Parteikorrespon -
denz „als Organ der Parteivorstandsmehrheit "
deutlich zu erkennen gegeben und nicht die
Beeinflussung der Genossen unter der falschen
Flagge einer objektiven Materialkorrespondenz
zu verdecken versucht werde . Dagegen erklärt
die sozialdemokratische „Breslauer Volks -
wacht * :

„Die Parteikorrespondenz soll in Zukunft
offenbar einige der Aufgaben übernehmen , die
der „Vorwärts " zu erfüllen sich dauernd wei -
gert . Uns wäre dazu ein größeres Parteiblatt
als geeigneter erschiene « ."

Auch die „Chemnitzer Volks st imme "
glanbt ht der Annahme nicht fehlzugehen , daß
der Parteivorstand auf diese Weise nach dem völli -
gen Versagen deS „Vorwärts " als Zentralorgan
sich für den Augenblick einen Notbehelf schaffe, der
ihm gestatte , zu den Vertrauensleuten der Partei
im Lande zn sprechen .

Abweisung einer Beschwerde des „Vorwärts "

gegen den parteivorstand.
Die „Chemnitzer Volksstimme " schreibt : ,L ?n

der neuesten Nummer der Partei -Korrespondenz
findet sich eine Darstellung des letzten Streites
zwischen Parteivorstand und „Vorwärts " . Der
vorwärts " wollte Ende November Auszüge aus
den Artikeln der „Neuen Zeit " bringen , in denen
Kautsky eine Sonderaktion der Min -
d e r h e i t empfahl , sowie aus den Antwort -
arttkeln , die M a r k w a l d und Braun im
gleichen Blatt darauf veröffentlicht hatten . Der
Parteivorstand sah die Auszüge als nicht objektiv
an und hielt die Zusätze der „Vorwärts " -R ^dak-
tiou für Aufforderung zum Bruch der Frak -
ttons - nnd Parteidisziplin . Er erhob deshalb
gegen die Aufnahme der Auszüge und Bemer -
kungen Einspruch und forderte volliuhaltlichen
Abdruck der Debatte . Die Preßkommission stellte
sich aus feiten der Redaktion und rief die Ent -

fcheidung der Kontrollkommission gegen den Par -
teivorstand an . Die Kontrollkommission hat jetzt
einstimmig dahin entschieden :

In der Beschwerdesache der Preßkommission
des „Vorwärts " gegen den Parteivorstand
wegen der Entscheidung über die Aufnahme des
Artikels „Politische Pflicht und Parteidisziplin "
kann die Kontrollkommission eine Ueberschreitung
der Befugnisse des Parteivorstandes nicht er -
blicken . Der Parteivorstand , der die Einheit
der Partei zu wahren hat , mußte die Ablehnung
des Arttkels verlangen . Dagegen war das wei -
tere Verlangen des Parteivorstandes , sämtliche
in Frage stehenden Artikel der „Neuen Zeit "
wörtlich abzudrucken , aus sachlichen und tech -
nischen Gründen unberechtigt .

"

Die sozialdemokratische Reichstazssraktion
war nach den letzten Reichstagswahlen im Jahre
1912 im ganzen 110 Mitglieder stark . Bei den Er -
satzwahlen verlor sie dann Jerichow , geivann aber
Zauch -Belzig und Borna -Pegau . Nach der Ungül -
tigkeitserklärung des Mandats von Dr . Georg
Weill sür Metz und nach dem Austritt der Abge -
ordneten Dr . Liebknecht und Rühle zählt sie noch
108 Mitglieder .

Lettisches Kelch.
Mlitärhinterbliebenenrente an die unehelichen

Kinder .
Die Deutsche Vereinigung für Säuglings schütz ,

Charlottenburg , hat sich auf ihrer letzten Ausschuß -
sitzung mit der Frage der „Gewährung von Mili -
^ Hinterbliebenenrenten an die unehelichen Kin -
der gefallener Kriegsteilnehmer " beschäftigt . Anf
Grund eines Vortrages , den Stadtrat Dr . Koch -
ler -Leipzig erstattete , wurde beschlossen, an den
Reichstag und Bundesrat eine Eingabe zu machen ,
daß der 8 10 des Militärhinterbliebenengesetzes
insofern erweitert werde , als nicht nur die eheli -
chen und legitimierten , sondern auch die unhelichen
und adoptierten Kinder Anspruch auf Waisenrente
erhalten , sofern die Unterhaltspflicht des Vaters
festgestellt wird . Weiterhin hat sich der Ausschuß
mit der Frage der „ MuIterschastsversicherung und
der Uebernahme der Reichswochenhilfe in die Frie -
denszeit " befaßt . Die Bearbeitung der Frage ist
einem Ausschuß , bestehend aus den Herren : Ka-
binettsrat a . D . Kammerherrn Dr . v . Behr 'Pin -
now (Berlin ) , Dr . Alfons Fischer (Karlsruhe ) ,
Geheimrat Krohne , Vortragender Rat im preußi -
schen Minlsterinm des Innern ( Berlin ) , Geheim -
rat Mayet (Berlin ) und Oberarzt Dr . Rott (Ber -
litt ) übertragen worden . Der Ausschuß wird auf
der nächsten Tagung der Deutschen Vereinigung
für Säugling ^ schutz , die vorläufig für Ende dieses
JahreS in Aussicht genommen ist , Bericht erstat¬
ten .

Aus dem Bundesrat . In der gestrigen Sitzung
des Bundesrats gelangten zur Annahmt der
Entwurf einer Verordnung über die Einfuhr
von Kartoffeln aus dem Auslande und der Ent -
wnrf einer Verordnung über die Speifekartvffel -
Versorgung im Frühjahr und Sommer 1916. ( W .-
B . Nichtamtlich .)

Der Landtag des Herzogtums Anhalt ist zum
10. Februar uach Dessau einberufen worden . Er
wird sich u . a . auch mit einer Aenderung der schon
lange als revisionsbedürftig anerkannten anhat -
tischen Bauordnung beschäftigen , die vom Staats -
minister Dr . Laue bereits vor fünf Jahren im
Landtage versprochen wurde .

Der hessische Finanzminister gegen direkte
Reichsstenern . Neuerdings hat der neue hessische
Finanzminister Dr Becker sich sehr entschieden
gegen direkte Reichsstenern erklärt . Bei der Er -
orterung des Haushaltsplanes bemerkte er , es
sei notwendig , daß vor allem die direkten Steuern
den Einzelstaaten allein zur Ausnützung über -
lassen und vor jedem Zugreifen des Reiches de-
wahrt bleiben , das die finanzielle Selbständig -
keit der Staaten schwer schädigen und damit auch
ihre politische Unabhängigkeit ernstlich gefährden
würde .

Mische Ml !! .
Aus der evangelischen Landeskirche .

Nach einer Zusammenstellung der obersten Kir -
chenbehörde betrug der Zugang zur evangelischen
Geistlichkeit aus den zwei Hauptprüsunaen von
1915 im ganzen 9 (gegenüber 19 von 1911) . AuS
dem Schweizer Kirche ndienst wurde 1 Geistlicher ,
der früher den Pfarrkandidaten der Landeskirche an -
gehört hatte , wieder aufgenommen . Gestorben sind
5 im Dienst und 4 im Ruhestand befindliche Pfarrer ;
1 unständiger Geistlichn ist gefallen ? von 2 schon seit
1914 vermißten ist anzunehmen , daß sie gefallen
sind. In den Ruhestand versetzt wurden 2 Pfarrer ,
entlassen wurde 1 unständiger Geistlicher » durch Ver -
zicht auf seine Pfarrei schied aus 1 Ps <rrrer . Dem
Zugang von 10 steht somit ein gleich großer Abgang
von 10 gegenüber .

Auf i . Januar bestanden 429 Pfarrstellen , von
denen 401 besetzt waren und 28 veiivaltet wurden .
Zu den 401 Pfarrern kommen noch 3 bei der Armee
und 4 an Staatsanstalten , so daß die Zahl der end-
gültig angestellten Geistlichen 408 beträgt . 9 weitere
Pfarrer sind beurlaubt , und zwar für den Dienst
an Anstalten , insbesondere der äußeren und inne -
ren Mission . Pfarrkandidaten waren auf 1 . Januar
1910 vorhanden 118, von denen sich aber 12 wegen
Krankheit , Beurlaubung usw . zurzeit nicht im Kir -
chendienst befinden . Dazu kommen noch 3, die im
Dienst mit der Waffe stehen . Aus 1. Jan :«ar 1910
standen von sämtlichen Psarrkandidateu im Dienst
mit der Waffe 29, im Dienst der Militärseelsorge
11 , im Dienst der Militärkrankenpflege 5, ferner von
den ständigen Geistlichen im Dienst mit der Waffe
18 . im Dienst der Militärseelsorge 9, der Militär -
krankenpslege 4. Im Jahre 1918 wurden 19 Pfar -
reicn erledigt , davon durch Versetzung 11 , durch Zu -
rnheietznng 2 , durch Verzicht 1 , durch Tod 5. Neue
Pfarrstellen wurden nicht errichtet . Besetzt wurden
24 Psarreien , nämlich 16 durch Gemeindewahl , 2
durch PatronatSherrschasten und 6 auf diskretionäre
Weise . Erstmals zur endgültigen Anstellung ge-
langten durch Gemeindewahl 9 und durch Patro -
natsernennnng 2 bisher unständige Geistliche . Ber -
setzt wurden 13 Pfarrer , nämlich 7 durch Gemeinde¬
wahl und 6 durch Ernennung auf diskretionäre
Weise . Von den 10 Gemeindewahlen sind 5 auf
aktive Pfarrer , 1 auf einen beurlaubten , 1 auf einen
aus dem Ruhestand in den akttven Dienst zurücktre -
tenden Pfarrer , sowie 9 auf unständige Geistliche
gefallen .

Bezüglich des Religionsunterrichts an den höhe-
ren Lehranstalten hat der Evangelische Oberkirchen -
rat die Deka ?« veranlaßt , wie in den Volksschulen ,
so auch im Lauf des Sommers in den höheren Lehr -
anstalten ( mit Ausnahme ber Lehrerseminare ) sog .
Schulbesuche vorzunehmen . Der Zeitpunkt der
Besuche ist mit den Anstaltsleitern zu vereinbaren .
Die Behörde behält sich vor , eine Anzahl dieser
Schulbesuche durch die geistlichen Mitglieder des
Oberkirchenrats selber vornehmen zu lassen .

Da die Konfirmation in diesem Jahre wie -
der in die Kriegszeit fällt , soll alles ändere Ge -
prange und alle Ueppigkeit der häuslichen Feier
unterbleiben . Mancherlei Erscheinungen der Gegen -
»vart gegenüber hält es aber der Oberkirchcnrat
nicht sür überflüssig , daß die Geistlichen auch ihrer -
i:,it £ hierauf dringen . Allen Konfirmanden möge
ein und dasselbe Gedenkwort gegeben werden , das
ihnen den Ernst der Zeit und ihrer Pflichten ein-
drucksvoll nahe bringt , nämlich 2. Tim . 2 , S : „So
jemand auch kämpfet , wird er doch nicht gekrönt , er
kämpfe denn recht .

" Dieses Wort ist auch derKonsirma -
tionsansprache zugrunde zu legen . Auch die Konfiv -
mationssöxine sollen recht einfach gewählt werden .

Des weiteren sieht sich der Oberkirchenrat veran -
laßt , die Aufmerksamkeit der Geistlichen aufs neue
auf die Sicherung der Volksernährung
zu lenken , da infolge der großen Futtermittelknapp -
heit und der allgemeinen Vorstellung von einer
reichlichen Ernte die BerfütterungSvorfchriften lei¬
der in diesem Jahre so wenig beachtet werden , daß
die Klagen über Verfüttern von Brotgetreide über¬
hand nehmen . Die Geistlichen werden daher auf -
gefordert , in Predigt , Unterricht nnd Berkehr als -
bald und in jeder geeigneten Weise auf Sparsam -
keit mit Brotgetreide , Mehl und Brot sowohl gegen -
über der Verfütterung wie gegenüber dem leichtsin-
» igen Verbrauch nachdrücklichst hinzuwirken .

Die Karfreitagskollekte von 1915 hat
14 568.88 Jl ergeben . Diese Summe wird zur Un -

terstützung armer Gemeinden (mit Einschluß der
Diasporagenossen 'chasten ) verwendet .

Tie D i ö z e i a n s y n o d e n für das laufende
Jahr können wieder in der gewohnten Weise inner -
halb der in der Diözesan 'ynodalordnung vorgesehe-
nen Zeitgrenzen gehalten werden . Wegen eines aM
ihren zu behandelnden besonderen ThemaS wird
noch Weisung ergehen . —n— ]

SMscher Landtag.
Die Zweite 6annner

wird ihre nächste (5 .) öffentliche Sitzung am
Montag , den 14 . Februar , nachmittags 4 Uhr .
abhalten . Nach der Tagesordnung wird namens
des Ausschuffes für Justiz und Verwaltung der
Abg . Dr . Koch tNatlib . ) über den von der Ersten
Kammer bereits angenommenen Gesetzentwurf
über die Niederschlagung von Strafver -
s a h r e n g e g e u Kriegsteilnehmer be -
richten . Hierauf wird der von der Kammer selbst
angeregte Gesetzentwurf über die Aufwands -
entschädiguug der Abgeordneten be-
raten . Sodann beschäftigt sich das Haus noch mit
den bewilligten Kriegskrediten , der Denkschrift
der Großh . Oberrechnungskammer über die Er -
gebnisse der Rechnungsabhör in den Geschäfts -
iahren 1913/14 und 1914/15, mit den Rechnungen
der Oberrechnungskammer und mit einigen
kleineren Vorlagen .

Aus Baden.
Hofbericht .

Karlsruhe , 7. Febr . Am gestrigen Sonntag be-
suchten I . K . Hoheiten der G r 0 ß h e r z 0 g und
die G r 0 ß h e r z 0 g i n mit I . K . Hoheit der
Großherzogin Luise den Gottesdienst ifl
der Schloßkirche .

Gestern mittag 12 .07 Uhr kamen Seine Hoheit
Prinz Friedrich KarlvonHeisen und Ihre Kgl>
Hoheit die Prinzessin Friedrich Karl von Hesse«
zum Besuch ber Großh . Herr chasten hier an . Ihre
Königlichen Hoheiten der Großherzog , die Großher -
zogin uud die Großherzogin Luise begrüßten die
hohen Gäste am Bahnhof und geleiteten dicke znw
Großh . Schloß . Später fand Familientafel iw
Großh . Palais statt . Um 5 .40 Uhr reisten die Hessi- j
schen Herrschaften , von Ihrer Kgl . Hoheit der Groß - j
Herzogin Luise zur Bahn geleitet , von hier wieder ab.

Nachmittags 4 Uhr wohnien Ihre Kgl . Hoheiten
der Großherzog und die Großherzogin dem Wrhl -
tätigkeitskonzert des Gesangvereins Eoneordia if
städtischen Konzerthaus an .

Heute vormittag empfing S . Kgl . Hoheit der
Großherzog den Geh . Legationsrat Dr . Scyb , den
Staatsminister Dr . Frciherrn v. Dusch und den
Geheimerat Dr . Freiherrn v . Bab 0 zum Vortrag .

Nachmittags begaben sich die Großh . Herrschaften
nach Ettlingen zum erneuten Befuch des dortigen
Re 'ervelazaretts .

Unsere Helden .
De « Tod ftirs Baterland starb « » : Erf . - Ref

Gregor » Schleicher von Pforzheim , Feldwebel
Stefan » Seife von Bruchsal , Unterlehrer Andr .
» Bühler von Wilferdingen b . Pforzheim , Lt . d.
Res . Friedr . » Belzer , Ritter des Eisernen Kreu¬
zes , von Baden -Baden , Kau . Friedr . » Schindler
von Stadelhofen b . Oberkirch , Matrose Rudolf
» Hertenstein von Kippenheimweiler , Haupt ?
lehrer Joseph » Holzmann von Blumberg bei
Donaueschingen und Ers .-Res . Joseph * Kaiei
von Stetten .

Das Eiserne ttvouz erhielten : 1. Klasse : Hptw -
» Rehmann von Pforzheim , Bizefeldw . Robert
-«- Wolter von der Untervssizierschnle in Ettlingen ,
Oberlt . I . » Tader von Lahr und Lt . d R . Gast «
wirt Fritz » Aberle von Hornberg . — 2. Klasse :
Lt . d . L . Fritz * Gutsch , Gefr . Johann » Leberer ,
Vizewachtm . Dr . jur . Artur » Levis , Bizefeldiv >
Unterlehrer Karl » Treiber von Plankstadt . Kriegs -
sreiw . Uoss. Franz » Hofsmann von Bruchsal , llon -
d. R . Artur » Dreher , Pion . Erwin » Schein .
Krirgsfreiw . Gesr . Artur » Bürkle , Kriegsfrei ^
Fritz » Krauch von Pforzheim . KriegSfreiw . Gest .
Otto » Beger von Frauenalb . Rechtspraktikant
» Riebet von Kehl , Hauptlehrer Gustav » Geng vo»
Konstanz und Artilleriewachtmeister » Stoll vo »

Albrecht Iürer als Kriegstechmker.
Von Otto Zoff .

Setzte man von einem gebildeten Deutschen
voraus , daß er von der kriegswissenschaftlichen Tä -
tigkeit Lionardos da Vinci noch nichts vernommen ,
so könnte man ihn möglicherweise befremden . Man
kennt die Louvre -Zeichnungen , und man kennt
jene oft reproduzierte Skizze , die einen Versuch ,
Geschütze aus Eisenstangen zusammenzuschweißen ,
bildlich darstellt . Man hat zu wiederholten Ma -
len gelesen , daß der große Meister die Angriffs -
uud Verteidigungsmittel aller Völker , daß er die
Kriegskunst der Aegypter , Aethiopier , Affnrer , Ära -
ber und Spanier studiert , daß er bei 'Herzog Lodo -
vtco die Leitung der Festungsbauten geführt , —
kurz : Lionardo als Kriegswissenschaftler ist seit
langem nicht mehr unbekannt .

Wer aber weiß davon , daß auch unser Albrecht
Dürer Kriegstechniker , ja , daß er einer der größ -
ten Festnngsbauer aller Zeiten gewesen ? Selbst
die leidenschaftlichsten Verehrer seiner Bildkunst ,
selbst die eifrigsten Sammler feiner Graphik , ja
selbst die wenigen , die seine Briese und Tagebücher
gelesen , wissen von seiner Beschäftigung mit den
Künsten des Krieges nichts . Obwohl sich sein
Werk immer tiefer in die deutsche Volksseele ein -
wurzelt , der Mensch steht fern und fremd wie je-
mals zuvor . Wie wir ihn zu sehen gewohnt sind ,
beschaulich ein Nürnberger Bürgerdasein lebend ,
eingesperrt in künstlerische Besessenheit , bedrängt
und entzündet von religiösen Problemen , erscheint
er in seinem ganzen Charakter allen kriegerischen
Dingen gegenüber eher abgeneigt , zumindest gleich-
gültig .

Seine Arbeit „Etliche underricht zu befestigung
der S ! ett , Schlosz » nd Flekcn " erschien zu Nürn -
berg im Jahre 1527. Sie war in jeder Beziehung
ein Kuriosum . Ein Knriosum schon deshalb , weil
ihr Verfasser weder jemals Kriegsmann noch In -
gcuieur noch Architekt gewesen : sie ist also das
Wert eine - Autodidakten . Und in zweiter Linie
ein Kuriosum , weil sie das erste kriegstechnische
Werl seit dem Altertum war . Denn wie energisch

auch Lionardo allen Problemen der Kriegskunst
nachging — seine Arbeit blieb doch Stückwerk , Ge -
legenheitsbeschästigung , oft reinster Zufall . Und
niemals resultierte aus ihr eine systematische , zu -
sammensassend wissenschaftliche Auseinander -
setzung . Und ebenso hatte während des ganzen
Mittelalters eS niemand für nötig befunden , ein
methodisches Kompendium oder auch nur eine
Folge von Vorschriften festzulegen . Durch Jahr -
hunderte ging man über den Standpunkt der Rö -
mer nicht hinaus ) man studierte die Schriften der
Antike , man gab das Lehrbuch des Flavius Vege -
tius Renatus , eines Römers aus dem 4. Iah rhu n-
dert , stets aufs neue heraus .

So hatte das Buch von Albrecht Dürer keinen
Vorgänger . Es entstand aus keiner Entwicklung ,
es schuf erst eine . Es war das erste Kriegsbuch ,
das den neuen Anforderungen der Zeit Rechnung
trug . Denn mit der Erfindung des Schießpulvers
waS das System der Antike zusammengebrochen ,
keine Brücke führte von Vergangenheit zur Ge -
gemva .' t, und so darf man wahrhaftig sagen , daß
die Arbeit aus der aktuellen Not entstand . Sie
war revolutionär . Sie wies nach , daß das bishe -
rige Prinzip , Festungen bloß mit allen Mitteln
der Verteidigung auszustatten , unzulänglich ge-
worden , weil die Angriffswaffen alles bisher ge-
kannte Maß überstiegen hatten . Und sie warf die
Frage auf : welches neue Mittel muß augewandt
werden , um den Fortschritt der Angriffstaktik wie -
der wettzumachen ?

Seine Antwort und ihre Ausführung bilden
das Buch . Weil die bloße Verteidigung — und
fei sie noch so gewaltig — gegen Pulvergeschütze
nicht mehr ausreicht , ist es notwendig , den Angrei -
fer selbst wieder anzugreifen . Dazu reicht aber
eine vom Wall geführte Gefechtstätigkeit nicht mehr
aus : denn eine Batterie , die auf dem Wall ihren
Standplatz hat , ist schon zerschossen, bevor sie erst
zur Wi ksamkett gelangt . Auch ist es einer so ge-
stellten Batterie unmöglich , den dicht unter ihr lie -
gendea Graben zu bestreichen , — alle diese Er¬
wägungen bringen Dürer zur Erfindung der Ba -
steien . Er stellt die Geschütze in selbständige und
abgesonderte Gebäude , die eine Mauerung von bis¬

her nicht geahnter Stärke aufweisen , die zn beiden
Seiten des Walles aufgestellt werden und ihn vor -
tresslich flankieren . So werden die entfernten
Stellungen des Feindes belästigt , zugleich aber ist
eine Annäherung an die Stadt unmöglich gemacht .

Es erübrigt sich , zu bemerken , daß Dürer an er -
ster Stelle dem Problem , die Basteien gegen den
direkten Schuß zu sichern , nachgegangen ist . Doch
damit ist seine Vorsorge noch lange nicht erschöpft .
Er zieht alle Möglichkeiten , die bei einer Belage -
rung eintreten konnten , in den Kreis seiner Be -
rechnungen . Er nimmt eine selbständige Verpro -
viantiernng jeder Bastei mit Munition und Le-
bensmiiteln vor , er schafft schutzsichere, oft tief in
den Erdgrund reichende Kasematten , er berechnet
die Höhe des Gebäudes derart , daß der Feind ,
falls er etwa schon in die Festung eingedrungen ,
noch über den Wall hin bekämpft und so gleichsam
selbst wieder zum Belagerten werden könnte . Aus
diese Weise erfordert jedes Glied der Festung eine
eigene Belagerung , bleibt durch die Eroberung je -
des andern ungefährdet , und die Anstrengung des
GegncrS vervielfacht sich auf das Sechs - und Acht-
fache.

Die Entwürfe Albrecht Dürers sind ohne Mühe
nicht mehr zu entziffern . Es sind ungefähr acht
biZ zehn große , durch das Alter gebräunte Bogen ,
durch unvorsichtige Haltung teilweise stark benach -
teiligi . Und sie geben die einzelnen Zeichnungen
nicht sorgfältig voneinander getrennt , sondern eine
auf die andre gesetzt. Hat man sich aber einmal in
der Kompliziertheit dieser Blätter zurechtgefunden ,
so staunt man — von einem Detail zum andern
schreitend — über die Energie , mit der ein - und
dasselbe Problem von den verschiedensten Seiten
gefaßt wurde . Wir erkennen die verschiedenartig -
sten Berechnungen , um Höhe und Breite der Ba -
stei zueinander ins richtige Verhältnis zu setzen.
Damit der Schuß weder zu flach noch zu spitz, da-
mit die Bestreichung möglichst dicht erfolge . Vor
allem aber macht ihm daS Verhältnis der Bastei
znm Festungswall viel Kopszerbrechen . Er ge-
langt schließlich zu drei Hauptsystemen , von denen
jedes seinen besonderen Vorteil anfiveisen kann .
Nach dem scheinbar schnell ausgegebenen Versuch ,
die Festung im Sinn eines Quadrates zu bauen ,

entschließt er sich, die Form deS Polygons M rväh"
len . an dessen Ecken er die Basteien setzt.

Dieses Polygonalsystem „der inneren Verleide
gung " war die revolutionär neue Schöpfung D >i°
rers . Damit war alles belanglos gemacht , da»
vor ihm dagewesen . Trotzdem Hai ihr die eigen/
Zeit nur wenig Widerhall gegeben . Denn die>c
Erfindung ging über die Zeit hinaus , sie über -

schaute gleichsam schon weitere Entwickelungeu . 3 ^
dieser ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts verharz
ten alle kriegsführenden Mächte noch in vergeh
lichen Versuchen , zwischen Vergangenheit
Schießpulver ein Kompromiß herzustellen .
mußte sich die Art der Kriegsführung erst
Grund aus geändert haben . Und es mußte dev
Kriegsführenden auch mehr Geld zur Verfiiguw
stehen : denn die zweite Ursache für den geringen
Erfolg der Dürerschen Entwürfe lag an ih^
Kostspieligkeit : eine deutsche Stadt von anno 15- '
konnte sich ihre Ausführung nicht leisten . Di ^
Entwürfe waren eben nicht mehr für den StÄtc -

krieg bestimmt : sie galten schon dem späteren
ten krieg , der infolge schwerwiegenderer Ziele «"f
sassendere Mittel ?: anzuwenden sich gezwungen
Im 16 . Jahrhundert wissen wir , nur ?.wci diren
Nachfolger Dürers . Den Grafen Reinhard 3
Solms -Münzenburg , der im Jahre 1539 Ingo *,
stadt neu zu befestigen hatte , und den Kupfer st ê
Hirschvogel , der bei verschiedenen Hilssarbeitc
den Anregungen Dürers gefolgt sein soll.

Erst das 18. Jahrhundert wurde für den Kriegs
Wissenschaftler Dürer reif. Montalembert war *es-

„ erder bedeutende französische Festungsbauer , - - c
der bedeutendsten aller Zeiten , der auf seine ,
zurückgrisf . Im Gegensatz zu allen Anschauung
seiner Zeit , ging auch er von dem Grundsatz '

daß der eigenen Angrifsskrast größere VedeutU
zuzulegen sei , als der Verteidigungsfähigkeit , u -

gleich Dürer trachtete er . die Geschütze in eine so>
^

Anordnung zu bringen , daß von vornherein ^
Verteidiger in die Offensive übergehen kann .
auch Montalembert war nicht mit Erfolg
und so erlitt ein und dieselbe Idee jsum zwe " ^ ,
mal Fiasko . Wir finden in der gleichzeitigen
teratur eine ganze Fülle der heftigsten Angri
gegen Montalembert : doch je stärker die AbleM
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(Mitinhaber der Fa . Carl Metz ) ,
^ 'ptmann und KompagniesüHrer der 5. Feld -

3 - Württ . Pion - Batl . Nr . 13 . wurde
König von Württemberg das Ritterkreuz des

. uiarrerdienstordens verliehen .
»ti \ , Angaben sind nach privaten Mitteilungen

Redaktion entstanden .)

ttP,Dkorzhcim , 7. Febr . Im Alter von 71
^ Iah -

^
' ordnete und Bijouteriefabrikant August Lutz

Oktober v . I ., während der vierte und jüngste
fait ^ Karl W . Lutz , der Mitbegründer der be-

nten Silberwarenfabrik Lutz u . Weiß und'M« res Stadtrats - und HandelskammermitgliedWjoti
""tun

vor etwa 9 Jahren seinen Brüdern im Tod
begangen ist.

$5 ; Bruchsal , 7 . Febr . Ein etwa gjähriger
tj

a»e aus Karlsdorf wurde von der Lokomotive
Luges erfaßt und so schwer verletzt , daß er» r h.

Jm». Mannheim , 7 . Febr . Hier ereigneten sich
[
°ct tödliche Unglücksfälle . In Nek -

jdj
' ou wurde der verheiratete öljährige Land -

ßJj Georg Küntzler von der Deichsel seines
»i^ rwerks , das von einem vorüberfahrenden

ften einen Stoß erhalten hatte , so unglücklich
Kops getroffen , daß der Tod des Vernn -

3t/j .. en nach wenigen Minuten eintrat . — Das
i» „ . ,r *8e Knäbchen einer hiesigen Familie siel
^ ln -u mit heißem Wasser gefüllten Kübel

° 'tarb an den erlitte - en Verbrühungen ,
^ ^ uheim , 7. Febr . Die ersten Butter -

ẑ tn kamen jetzt mit den Brotkarten gleich -
j« Verteilung . Sie lauten auf 12 Marken
4Gramm , alw 300 Gramm für die Dauer von
W ^/fan für die Person . Die meisten Städte , die
fe, Butterkarten haben , rechnen 125 Gramm

Kopf und Woche.
Jtj

'JBei &clbcrg , 7 . Febr . Der Seismograph
önigstuhlsternwarte verzeichnete am

^ ?" tag zwei Ferubeben . Die sonntäglichen
^ Mchnungen waren von fortgesetzten Un -
Mn g r j, e begleitet .

#t
'
j
) Möhrenbach , 7. Febr . Das hiesige Gefan -

tin
, ( >Uöget ist jetzt soweit fertig , daß es von

^lin«
^ eif der Wachmannschaft bezogen werden

«jJJk , die noch einige Tage mit der inneren Ein -
9efn ^ beschäftigt sein wird . Die Einlieferung
r̂ ßener Offiziere ( etwa 250 Mann mit 50 Bur -

erfolgt Mitte Februar ,
hjNechberg (Amt Waldshut ) , 7. Febr . Eine

^ Q-rait fiel so unglücklich auf die Tenne der
i^ er , daß sie am nächsten Tage ihren erlittenen

/ " ttttt Verletzungen e rlag .
Hohentenoen (Amt Waldshut ) , 7. Febr . Der

ü>j, ^ des Löwenwirts hier kam so unglücklich
^

° er rechten Hand in die Futterfchneidmafch -ine ,^ die ganzeHandverlor .
Sachsenflur bei Boxberg , 7. Febr . Das

l^ wirtsehepaar Joseph E l e s s e r von hier
das Fest der diamantenen Hochzeit

di,
" ^ Der Ehemann ist 85, die Ehefrau 87 Jahre

Bom Scl>warzwald , 7. Febr . Vom 10. vis
^ vnuar war in verschiedenen Amtsbezirken des

^ ??°rzwaldes eine Goldwoche veranstaltet
'itto. n , die folgendes schöne Ergebnis hatte : Vil -

17850 Ji , Triberg 7500 Ji , Dmiaueschingen
i«tt Neustadt 6420 JI , Bonndorf 2830 Ji ; in

41 660 Ji . Schon bald nach Kriegsaus -
begann übrigens auf dem Schwarzivald von

d̂ ^ ' edenen Seiten die systematische Jagd nach
t-z. ^' oldvögeln , bekannt sind die großen Erfolge
^ landwirtschaftlichen Bezirksvereins Billingen .
% >i

'̂ händig schöne Ergebnisse erzielt . Auch die
% ett veranstalteten von Zeit zu Zeit aus dem

l Schwarzwald erfolgreiche Goldsammlun -
' Die größten Geldbeträge aber haben unbe -

streitbar bei Kriegsausbruch die Taufende und
Abertausende i ta l i e n i sch e n Arbeiter und
ihre Familien aus Deutschland mit hinausge -
schleppt. Sie übersteigen wohl eine Milliarde und
somit alle Ergebnisse mühseliger Sammlungen .

Aus AachbarlänSern.
:n . Herrenalb , 7. Febr . Im hiesigen Bahnhotel

gaben am gestrigen , sonnigen Nachmittage die
Verwundeten des Ettlinger Reserve -
Lazaretts eine musikalische Unter -
Haltung , die außerordentlich viele Zuhörer zu
fesseln vermochte . Die Darbietungen , Musik -
stücke, Männerchöre , Vorträge ernsten und
heiteren Inhalts , waren ebenso trefflich vorbe -
reitet , wie frisch und wohlabgerundet ausgeführt ?
warmherziger Beifall belohnte sämtliche Leistun -
gen . die durch einige künstlerische Zugaben des
Kammersängers S p e m a n n gekrönt wurden .

Aus dem Stadtkreise.
Prinz Wilhelm von Schweden , der Enkel der

Großherzogin Luise , wurde vor acht Tagen am
Blinddarm operiert . Der Prinz befindet sich auf
dem Wege voller Genesung .

Bei der Kaifer -Gcburtstagssammluug hier sind
insgesamt 29 663 Mark gespendet worden .

Todesfall . Der in Berlin im Alter von 62 Iah -
ren verstorbene Generalmajor Konrad v . Brau -
chi tsch war in Karlsruhe gut bekannt , war er doch
von 1895 bis 1900 Bataillonskommandeur im Re¬
giment 109 und von 1906 bis 1909 Kommandeur
des Landwehrbezirks Karlsruhe . Ein eigenartiges
Geschick hat es getroffen , daß Generalmajor von
Brauchitsch wenige Wochen nach dem Ableben des
Obersten Frhrn . Roeder von Diersburg , der sein
Vorgänger als Bezirkskommandeur war , diesem
auch im Tode folgte .

Das Amtliche Verknndigungsblatt Nr . 15
Karlsruher Tagblatt "

) für den Amtsgerichts -
bezirk Karlsruhe enthält unter anderm Bekannt -
machungen über Beschlagnahme von Karten -
werken , Bürgermeisterwahl in Blankenloch ,
Fleischpreise .

Urlmrbsreijien v»n Mililärpcaiotveti . Von jetzt
am werden alle Militärfahrscheine , die für Urlaubs -
reisen ausgestellt sind , den Vermerk „Heimat -
Urlaub " tragen . Haben die Urlauber die Fahr -
karten aus eigenen Mitteln zn bestreiten , so wird
der Urlaubsschein mit dem Vermerk „Fahrkarte
lösen " versehen . Auf freie Eisenbahnfahrt haben
nach einem Erlaß des Kriegsministers Anspruch :
Offiziere (Saniiäts - , Veterinär -Offiziere , die oberen
Beamten und deren Stellvertreter ( als Kriegsteil¬
nehmer ) , die aus dem Felde , aus Lazaretten oder
von Ersatztruppen usw . zur Wiederherstellung ihrer
Gesundheit beurlaubt werden ( bei Beurlaubungen
aus anderer Ursache haben sie die Fahrkosten selbst
zu bestreiten ) , ferner allgemein : Offizierstellver -
treter , Unteroffiziere und Gemeine : Unterbeamte
und Stellvertreter (als Kriegsteilnehmer ) erhalten
freie Fahrt nur bei Reisen zur Wiederherstellung
der Gesundheit . Bei Entfernungen von mehr als
100 Kilometer ist S ch n c l l z u g b e « u tz u n g ge-
stattet . Offizieren und Oberbeamten kann die Be -
Nutzung des Schlafnagens erlaubt werden , falls die
Notwendigkeit auf dem Militärfahrschein bescheinigt
ist . (Gen .)

Gewerbeverem Ka-rlsruhe . Die Bildung von
Lieferungsgenossenschasten und Lieferungsverbänden
im Handwerk ist eine durch die Kriegsereignisse ins
Leben getretene Erscheinung , die für die Zukunft
und Leistungsfähigkeit des deutschen Handwerks von
höchster Bedeutung ist . In allen beruflichen Or¬
ganisationen wird die Wichtigkeit und Notwendigkeit
des Zusammenschlusses der Handwerksmeister zu
Liesernngsgemeinschasten in vollem Werte erkannt
und diese erfreuliche Bewegung vor allem als Mit -
tel angesehen , größere wirtschaftliche Aufgaben zu
übernehmen . Es gilt jetzt , die lieber nähme und
Durchführung von Großansträgen durch das Hand -
werk in die richtigen Wege zu leiten , diese Maß -
nähme auszubauen und möglichst weiten Kreisen
des Handwerks und Gewerbes nutzbar zu machen.
Um allen Handwerksmeistern und Gewerbetreiben -
den hiesiger Stadt Gelegenheit zu geben , sich mit

dieser zeitgemäßen Frage näher vertraut zu machen ,
spricht Bibliothekar H . L o h r - Karlsruhe , Sekretär
des Verbandes bad . Handwerkergenossenschaften , in
einer öffentlichen Versammlung des Gewerbevei >
eins Karlsruhe am Mittwoch den 9 . Februar ,
abends J49 Uhr , im Saal 3 der Restauration
Schrempp über das „Badische Handwerkergenossen -
schaftswesen , insbesondere Lieferungsgenossenschasten
und Lieserungsverbände "

. H.
Die eiserne Waschfrau wird heute Dienstag , den

8. Februar wegen großer Nachfrage nachmittags
um >45 Uhr , und abends um 8 Uhr pünktlich im
großen Saale der Eintracht . Karl -Friedrich -
straße , nochmals praktisch vorgeführt . Ter Bemch
dieser Vorführungen ist kostenlos und ohne Kauf -
zwang .

Nefidcnz -TlMtcr , Waldstraße 30 . Ter neue Spiel -
plan vom Mittwoch . 9. bis einschließlich Freitag ,
11. Februar , enthält diesmal besonders interessante
Kriegsbilder . Neben den neuesten Kriegsberichten
der Meßter - Wocle werden Bilder : „Die tapfere
Marine zu Wasser und zu Lande " gezeigt , ferner
„Tas treue Pferd " (ein Wild -West-Erlebnis in
einem Ak» . Außerdem sind zwei Dramen vor -
gesehen : „Di ? Sterne wollen es " und „Der Iuwe -
lenschmuggler " sowie 2 humoristische Einlagen :
,Willi hat die Schlafkrankheit (Humoreske ) und
»Wie Theodor seine Verlobung rückgängig machte "
(Lustspiel in 2 Akten ) .

SlmMsbM ' AugMe .
Todesfälle . 4. Febr . : Marie O ch s , alt 53Jahre ,

Witwe des Taglöhners Johann Ochs . — 5 . Febr . :
Ella , alt 8 Monate 9 Tage . Vater Adolf K ü b l e r ,
Blechner : Heinrich Hirschmann , Privat , ledig ,
alt 78 Jahre ? Franz , alt 1 Jahr 27 Tage . Vater
Karl Kreis . Händler : Franz Walter , Gendar -
meriewachtmcister , Ehem . , alt 67 Jahre : Luise R i t-
t e r , alt 29 Jahre , Ehefrau des Taglöhners Emil
Ritter ? Iuliana Dietrich , alt 73 Jahre , Ehefrau
des Hasners Lorenz Dietrich : Charlotte , alt 11
Jahre , Vater Ma ? H e i n e m a n n , Kaufmann : .Jo¬
sef Mark , Hofschauspieler a . D ., Ehem ., alt 65
Jahre : Emma Scheuermann , alt 75 Jahre .
Witwe des Kaufmanns Albrecht Scheuermann : Ka¬
rolina Siebert . Maschinenstrickerin , led . , alt 38
Jahre : Anton Bächle , Bahnarbeiter , Ehem . . alt
44 Jahre : Christine Ouasti , alt 46 Jahre , Ehe-
frau des Schuchm. K . Quasti . — 6. Febr . : Sofie
Schäfer , alt 38 Jahre , Witwe des Schlossers Gg .
Schäfer ? F . R o m a n n . Oberrev . , Ehem . . alt 55
Jahre . — 7. Febr . : Karl Zimmermann , Kauf -
mann , Ehem . , alt 50 Jahn .

Beerdigungszeit und Trw »erhaits erwachsener
Verstorbene «. Dienstag den 8. Febr .. 12 Uhr :
Friedrich R o m a n n . Oberrevisor , Kurvenstraße 8
(Feuerbestatung ) . — 14 - Uhr : Heinrich Hirsch -
mann , Privatier , Philippstr . 1 . — 2 Uhr : Josef
Kflrl , Hosschauspieler a . D ., Wendtstraße 18 . — 3
Uhr : Katharine B a u m a n n , Heizers -Ehesrau ,
Gartenstadt . Asternweg 29.

Taglöhner aus Bruchsal , Walter Franz , Tag >
löhner aus Basel , Böser Gustav Leopold
Metzgerlehrling von Bruchsal , E i ck e Rudolf ,
Schlosserlehrling von Bruchsal , Böser Franz
Joses , Volksschüler von Bruchsal , Juhl Karl
Friedrich Wilhelm , Hausbursche aus Mannheim ,
wegen schweren und einfachen Diebstahls , Unter -
schlagung und Mundraubs .

Vsm Wetter.
Wetterbericht des . »entra bureau ^ ür Vleteoro «
losie «nd Äy»r»m:av .'»i«' vom 7 - Februar 1916 :
Voraussichtliche Witterung am 8 Februar 191 " :
Meist trüb , leichte Niederschläge , ziemlich mild .

Witteri >ngSbeobâ tuugen v. .̂'.' »lcoru .vg - Uttum üarlSru e

GerWssM.
Tagesordnung der 4. Strafkammer . Sitzung :

Dienstag , den 8 . Februar , vormittags 9 Uhr .
Falk Emil Mathias , Hausbursche aus Lahr ,
wegen Sittlichkeitsverbrechens . Kraft Roman
Wilhelm Emil , Schlosser aus Baden , wegen schwe-
ren und einfachen , versuchten und vollendeten
Diebstahls i . R ., Urkundenfälschung und Betrugs .
Gdzaznk Ludwig , Monteur von Czerniki ,
wegen Betrugs im Rückfall, ' derselbe ivegen des
gleichen Falles . Heyberger Josef Georg , Koch
aus St . Pich , wegen deutschfeindlicher Kund -
gebung . Weber Karl Gottlieb , Goldarbeiter
aus Pforzheim , wegen Betrugs im Rückfall .
Müller Fridolin , Zimmermann aus Forst ,
wegen Betrugs im Rückfall . Schneider Bern -
hard , Taglöhner aus Bruchsal , G r a n i tz k y
Ferdinand , Taglöhner aus Grünberg , Würfel
Ludwig Georg , Maschinenarbeiter aus Sinsheim ,
Rolli Alfred , Taglöhner aus Forst , Walter
Franz Josef , Taglöhner aus Basel , Schneider
Roman Albert , Taglöhner aus Bruchsal , wegen
Diebstahls , Hehlerei , Sachbeschädigung und Mund -
raubs . G r a n i tz k y Ferdinand , Taglöhner ans
Grünberg , Schneider Roman Albert , Tag -
löhner ans Bruchsal , Schneider Bernhard ,

t'̂ aronl. Therm,
in C

AblouZeucht . Wind
I mm FeuchtinProz.

5,i V 80
6.7 l>,d La

— 9,5 7.3 83 —

Htm -
mel

wolklos
bedeckt
bedeckt

Orrs - Zeit

6. Feb. ^aÄts ^ Uhr
<. Fed . Morg-ns 7 •
7. Feb. Mittaqs 2 .

Höchste Cenwerarur oju t>. : U,3, niedrigste »n der oarauffolgendea'Jtacht o. l . Niederschlaqsmenqe . gemessen am <. früh : 0 .0 mm .
(m zi

Wasserstand des .»ilieins vom 7 . Februar früh :
Tckusterinie . 110 , gefall . 5 , Kein 214 , gefall . 7,
Maxau 362 , gefall . 1 , ^ !annbeim277 , gefall . 7 .

Wetterbericht der Deutschen Leewarte
vom 7 . Februar lDltf , vormittags 8 Uhr : imz )

Statto « en
Wenn dei

letzten
2a stunden * Wette .- Xhcrm .

Cettws

Nieder ,
chlaa der
letzten 24

Bortum . . . . 0 wolkig ' + 4
Hamourg . . . . 0 weiter •+• 4 1
^ lvinemünde . . . 6 .liegen •+■ 5 1
»jJlemft <i Schneefall 4- 1
Hannover « . • • ü .mltioedeckt -H 6
Berlu, 6 wolkl i + 5 4
^ resoen (i Regen -f- 1Breslau 1 .»cegen + ^
jJie& 6 Regen 7
<5ranNurl (Main ) . . Ü bedecfi -f- 0
starlsruvo (Baden) . deoeck. + • 7
Lunchen . . . . Ö Regen -f - 1
Mulliau'.en . . . 0 deoeck 0
FriedrichsHajen . . a »fegen ■f -
Lstendc ü heire . 4- ö
Brüssel . . . . . 4 molfti + 5 5
Lissingen . . . . halvbedeckt + ö 3
gelber
Laou . . . . . .

.lalöveoeckl + t
^liriitianwnd . . . wolkiq + 5
^kagei' . . . ivolki.; + 3 10
»coveuhagen . . . . Reoei + 5 1^ toctuoim . . . . dev 'ckl 3
Havaranda . . . . Schneefall 0 6
Äaroo . . . .
Ätitau 2 bedeckt 4- 1
Iwanowa . . . . ^ ebel
iaSiliiu . . . .
Stralau . . . . . 0 Nebel — 1
Men ceb''i + 1
Üel'ina . . . . £ wolkenlos ■+• ö
Trieit . . . . 0 Nebel 4" 4
Konstantinopel . . heiter -t- 6
Sofia . . . . .
Aelgrad . , . . . — — — —
Lugano . . — — — —

x = ^VEnma) ucuci, t- mein utrioum, •-» =» tcciitruwHwni, -» = ijuuvi »
sächUcbvormittags 'Medersch' äge. 5 -» hanvtsächlich nachmittags Stieder-
schlüge, 6 --- nachts Niederschlage, 7 --- Gewitter. 8 =>Niederschläge in
Schauern» 9 --- anhaltend Regen (Landregens

ße ?te
m

■ l
tisff desto tiefer arbeitete sich Montalembert —
»es, I! von seinem Werk überzeugt — in das einmal
Vi c Problem ein , desto tiefer betriff er alle~ mm ■ m ' ' m^ .̂ Uenzen nnd endlich faßte er die Qniutef -
iot, Girier Bestrebungen in die berühmte Ant -

Ĥ , ."Die Mauern können auch von Papier fein, '
% r *ache ist das aus ihnen geschlenderte massen -
K weiter ." Eine Antwort , die auch Albrecht

hätte abgeben können . Die beiden großen
«Sx̂ Ssbauer mußten abermals warten . Und
üfiĴ Is vergingen die Generationen , es verging
Hx

° ' n Jahrhundert . Da wurde das neupreußi -
^^ Mstungssnstem geschaffen . Und dieses mo -

^ aller Systeme - es beruht in seinen Grund -
Wl ?us den alten Prinzipien des alten Dürer .
W / >teht das militärische Verdienst unseres Alt -

sf unanaezweiselt und — erprobt vor der
-» »s ' Ugen . Selbst die Franzosen nennen ihn

>>:^ " ater der modernen Festung ? eine Anerken -
gewiß nicht leicht zu erringen war .

Berliner Theater.
»Äönig O ?dip»is " im Vollsbüh ^enhans .

v t . vor sechs Jahren der „Oedipus " des So -
iw

' z s in Hugo v . H o s m a n n s t h a l s lieber -
^ und in Max Reinhardts überwältigen -

' »z v 'Nzeuierung gewesen , das wurde neuerdings
Ukc/M

' ütterten fühlbar — jetzt , bei der Wieder -
'» rm VolksbühnenhauS am Bülowplatz .

xih-̂ ^ chumann aus . Tort war in verkleinerten"l!v„ Wien die amphitheatralische Arena von

^ eni ' chen Anlage nahm sich diese Darstellung
^ ur wie eine Miniaturform der ersten im

kv ^ ^ chumann auS
m bk m • -

^ legalopolis oder Taormina wiedererstan -
strömte , gleich tosenden Gießbächen , aus

^ Ehrenden Gaffen das Volk von Theben in
t '(üor r; e Orchcstra . Hohe Treppen , über die mit
f» h

' ^ Füßen die Menschen stürmten , verban -
^ '̂ e mit dem Togei

Proszenium . Dahir»S
Ott und dem hell be -

« hinter der KönigSpalast ,
^ » d Toren eS finster gähnte — wie der Ab-

Verhängnisses . An der Thumele stand
und um diesen Aliar der Götter schlang

^ hor der Alten , der bei Hofmannsthal - Rein -

lxrrdt aus einer rituellen Prozession eine Gemein -
' chast von Individuen geworden war . Zum Altar
empor streckten sich , bunt , wirr nnd wild , tausend
Menschenarme empor , während die Lust erschüttert
wurde vom tausendstimmigen Schrei der Angst . Not ,
des Jubels oder des Fluches . Was immer die Philo -
logie , was immer der strenge Klassizist gegen diesen
expressionistischen „Oedipus " einzuwenden hatten ,
überrannt wurde alles Bedenken vom Prall hin -
reißender Leidenschaft des Lebens ! Tas starre Fa -
tum der Griechen schmolz in diesem Feuer , bren -
nend wurde uns das jahrtausendferne Leid . Denn
in der ncnen Form war uns das Menschliche
neu belebt worden .

Jetzt , auf der gewohnten Bühne , mußte sich
Reinhardt damit begnügen , seine eigenartige helle-
Nische Renaissance , soweit der Bau der Szene in
Betracht kommt , bloß anzudeuten . Tie kreisrunde
Orchestra verschwand , Togcion und Proszenium wur -
den gewissermaßen versinnbildlicht — mit Hilfe von
Versenkungen und Vodenhebuugen . So geschickt
dies auch geschah, so viel 5ilugheii sich in der Raum -
beherrschung zeigte und w stark immer noch der Ein¬
druck des geteilten Einheitsbildes und der fluten -
den Menge war : die Forderung nach dem „Theater
der Fünftausend wachte ans mit der Erinnerung
an die erste „Oedipus "-Vorstellung . Orchestra und
Proszenium würden freilich nnr für wenige Dra -
men bestimmten Stils den vollkommenen Schauplatz
bilden . Nichts wäre schlimmer , als die Vorherr -
schast einer Form , die nicht den rechten Inhalt deckte .
Und solche Gefahr besteht . Sie wurde wahrnehmbar ,
als die Sensation der großen Aufmachung im Zir -
kns die Massen zum innerlich hohleu „Mirakel "-
Spektakel zog . . .

Einige Beschränkungen gereichten der ö! eu-Jn ?ze-
nierung des „Oedipu ? " aus der herkömmlichen Stil -
bühue zum Vorteil . Tie drei Wände nötigten zu
Entsagungen , die auch tnanchen überflüssigen Effekt
betrafen . Tas Wort gelangte unbedingter zu fei-
nein Rechte : zumal in der musterhaften Prägung
drr Rosa B e r t e n s (Jokaste ) und Eduard von
Winterst eins lKreon ) . Ter Darsteller des
Oedipus , Paul W e g e n e r , war zur großen Ge -
bürde des übermenschlichen Leides und Entsetzens
höher herangewachsen . Sein Antlitz und der Ton

seiner Stimme haben keinen olympischen Glanz :
doch innere und äußere Gewalt geht von ihnen aus .

Beifallsstürme der Zuschauer bestätigten einen
großen Tag . Hrirmann Kvenzl .

Theater «md Musik.
Liederabend Elisabeth Gntznmnn . Zugunsten der

Städtischen Kriegsfürsorge veranstaltete die be-
kannte Konzcrtsänaerin nnd Gesangslehrerin am
Großherzoglichen Konservatorium , Elisabeth
Gutzmann , im Mnseumssaal einen Lieder -
abend , der recht gut besucht war . Tas Programm
wies eine Reihe unserer schönsten Lieder von
Schumann , Brahms , H . Wolf , Reger , d 'Albert .
Psitzner auf und brachte auch eine neue Kompo¬
sition von Margarete Schweikert : „Spieg -
lein im Walde "

, ein geistreich geschriebenes , mit
seinem Humor erfülltes Liedchen , das sich durch
■eine entzückende Kleinmalerei in der Begleitung
auszeichnet . Fräulein Gutzmann sang die Lieder
mit großem Ersolg . Mit Ausnahme des Heimweh -
Zyklus von Brahms ( op. 63) , dessen Sehnsucht nicht
immer in ihrer ganzen Tiese zum Ausdruck kam ,
fand die Sängerin stets den rechten innigen Aus -
druck für die Lieder : besonders sind es die in leich-
terem Tone gehaltenen , in denen sie das Beste bie-
tet , wie z» B . in Psitzners prächtigem „Verrat ".
Recht stimmungsvoll lang sie Schumanns „Mond -
nacht" . Leider verhinderte eine Indisposition die
Künstlerin , ihre sclönen Stimmittel restlos zu ent -
falten . Fräulein Gutzmann wurden viel herzlicher
Beifall und zahlreiche Blumenspenden zuteil .

Mit großem Verständnis begleitete Mathilde
o t h die Sängerin . Auch in einigen Solouum -

meru zeigte die Pianistin eine gut entwickelte Tech -
mk und starke Empfindung . Ihr Anschlag ist sar -
benreich . Aus den Schumanmchen Romanzen sprach
Peene ; ein Ehcpinsckes Impromptu spielte sie klar
und in starker Bewegung , während Liszts ziemlich
whaltsarv : e, nur auf technische Effekte berechnete
^»hapsodie Nr . 12 den letzten Schliff vermissen ließ .
Auch Fräulein Roth fand mit ihren Darbietungen
viel Beifall .

Ten Schluß des Konzerts bildete „Ter Hirt auf
dem Felsen " von Schubert , in dem Elisabeth Gütz¬

mann noch einmal die Schönheit ihrer Stimme und
reise künstlerische Auffassung zeigte . Hofmusiker
Sprang er spielte die begleitende Klarinette mit
gefühlvollem Ton . H . Wck .

Martersteigs Nachfolger . Um die Leipziger
Intendanz , ein Posten , der nach Martersteigs
Rücktritt spätestens im Frühling nächsten Jahres
frei wird , bewerben sich, wie man der „Voss . Ztg .

"
meldet , die Herren Robert Volkner - Frank -
surt a . M . und Richard Traube - Chemnitz .
Auch Dr . Legband , der Intendant der Frei -
b u r g e r Bühne , kandidiert für die Stellung , die
eine der künstlerisch angesehensten im Reiche ist.

LtterakM.
Die besten deutschen Romane . Zwölf Listen

zur Auswahl . Mit einer geschichtlichen Ein -
leituug : Welche Romane muß man als Deutscher
lesen ? Von Professor Adolf Bartels . Leip -
zig , Verlan von K . F . Koehler , Preis broschiert
86 Psg .

Welche Romane muß man als Deutscher lesen ?
Gewiß , es gibt deutsche Literaturgeschichten ge-
nug , die auf diese Frage eine Antwort geben wol -
len , aber sie sind für die Auswahl beim Kanf und
in der Leihbibliothek doch zu wenig praktisch .
Das Fehlen eines kurzen Führers und Rat¬
gebers , der rasch und sicher auf diesem Gebiete
unterrichtet , wurde deshalb von dem Bücher -
freund und selbst von den Buchhändlern schon oft
empfunden . Jetzt liegt ein solcher vor und es ist
gelungen , etivas ivirklich Gutes und Zweckmäßi -
ges zustande zu bringen . Jede der zwölf Listen
verzeichnet eine Auswahl von Romanen einer
bestimmten Art «Geschichtsromane , Zeitromane ,
Heimatromane , Erziehungsromane , Frauen -
romane usw . ) mit einer kurzen Charakteristik .
Will man sich über die Stellung unterrichten , die
der in Betracht kommende Roman in der geschicht-
lichen Entwicklung einnimmt , so findet man Be -
lehrung mit Hilfe eineS Namensverzeichnisses in
der Einleitung , die Professor Adolf Bartels ge-
schrieben hat , aus genauer Kenntnis heraus , über -
sichtlich, knapp , ohne Einseitigkeit .
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Der gestrige Tagesbericht.
.«Großes Hanptqnartier , 7. Februar .
Mmtlich. )

Westlicher Kriegsschauplatz :
Heftig? Artilleriekampfe zwischen dem .Kanal

•Mt 8 o SB a } s e e und Arras , sowie südlich der
Die Stadt 8ens wurde i » den letz-

'k» Tage « vom Feinde wieder lebhaft beschossen.
, t» den Argonnen sprengten und besetzten

'c Franzosen auf der Höhe 285 (8 a Fil ! e
p ° rte ) nordöstlich von 8a Chalade einen Trich -
®r» wurden aber dnrch einen Gegenstoß sofort

"»raus vertrieben .
Oestlicher Kriegsschauplatz :

^ine in der Nacht znm «i . Februar von nnö ge-
uvuimcne russische Feldwachstcllnug auf dem öst-
>chen Scharaufer an der Bahn Barano -

witscht — 8 i a ch o w i t s ch i wurde erfolglos
gegriffen . Der (Gegner niuszte sich nnter er-
Etlichen Verlusten zurückziehen .
X südwestlich von W i d s n fiel ein russisches
'" Ngzcug, dessen Führer sich verflogen hatte , nn -
«ersehrt in nnsere Hand .

Balkankriegsschau platz ,
Vichts Neues .

Oberste Heeresleitung .
*

Unsere bisherige Kriegsbeule .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 7 . Febr. Die Abendblätter bringen Ar-
M in denen die Errungenschaften des
Sieges an Hand der vorhandenen Kriegs -

- Ute besprochen werden . Danach sind in
^ Utschland vorhanden : 1 429 971 Kriegs -
®

.
e f o n g e n e , 9700 Geschütze , 7700 Muni -

, ' 0 n s = und sonstige Fahrzeuge , 1 300 000
^ - w e h r e und 3000 Maschinengewehre .

In diesen gewaltigen Zahlen sind die Gefan -
? ^ n nicht eingerechnet, die uns verbündeten
Maaten überlassen wurden , und auch nicht einge-
-chnet zahlreiche Geschütze , die zerfchmet -

^ auf den Schlachtfeldern liegen blieben und
fassen von Geschützen und Maschinen -
Gewehren , die , soweit sie mit Munition er-
Mtet wurden , von unseren Armeen selbst
Wieder in Gebrauch genommen wer -

e n konnten . (355 .58 . Nichtamtlich. )
Prinz Oskar von Preußen leicht verwundet .

. lEigener Drahtbericbt .)

0 Berlin , 7 . Febr . (Amtlich.) Oberst Prinz
^ 2 k a r von Preußen ist an der Ostfront
?Urch Granatsplitter am Kopf und einem Ober -
Genkel leicht verwundet worden .

Die Wirkung der deutschen Fliegerangriffe .
I , (Eigener Drahtbericht .)

i' Amsterdam , 7. Febr . General Ha ig hat um
» vße Fliegerabteilungeu dringend er -
Mit , dg die feindlichen Flieger ihm viel zn schar-

wachen . Die zahlreichen feindlichen Angriffe
^ tten seine Fronttruppen in Verwir -
'ing gebracht .

*
(̂ » stctiKtm, 7 . Febr . Tie Blätter melden ans
g .' Ufingen , daß gestern abend 115 deutsche
? ' ö 11 Ii st e rt aus England angekommen
»5^ die dort interniert gewesen waren . (W .B .

'^ tamilich .)

Der Helb der ..Miwe ".
z

* Das dänische Blatt „Ekstrabladet " vom
^ Februar schreibt : „Wer mag der Mann sein ,

das kleine deutsche Kriegsschiff durch die
wckade hindurch in den Atlantischen Ozean

lo ' öer den abenteuerlichen Zug gegen Eng -
^ Nds stolze Flotte führte , der sieben große
^ »Mpser niederschlug und eine Welt in Be -
> kgui,g setzte, trotz Englands unbestrittener
^ krschiift auf dem Meere ? Wie licisu wohl dieser

dieser Kapitän , dieser Häuptling ? Bis
abend weih man jedenfalls nichts von seinen »

^ «Men . Nennen wir ihn daher getrost „(Schultz ? !"
J hat bis jetzt auch noch keine Neben gehalten , er
»

u « r mit seinem kleinen Fahrzeug ausgefahren
> ° hat seine Taten getan . Jedenfalls ist er ein
^ Utsche^ vielleicht sogar ein Preuße . Und deS-

5[h
n können wir ihn natürlich nicht leiden .' °e* wie können wir ihm unsere Bewnndernng

Ziagen
?

?!Ä » heit , Geschick, Geistesgegenwart und Genie
s-̂ ' »!icn ? Wie kann man überhaupt , ohne Ge -

und Männlichkeit zn vergessen , hier Mut ,

„ At bewundern , die im Verein miteinander eine
Lösbare Ausgabe lösen ?

f
-®08 kleine Schiff „Möwe " das auf der Zivrd -

f , . schaukelt und unter allen möglichen Ver -
^ 'bungen sich in das Atlantische Meer schleicht

hier seine Klauen in eines der stolzen eng -
'"Jeu Handelsschiffe nach dem andern schlägt ,

Heldenleben führt und ein Herrenleben , Eng -
Seeherrschast verspottet und die englischen

ŝ
'Mverncherungeu vor Schreck im Gebein

>
" vttern läßt — weis ; Gott , diefeS Schiff müssen

>>Hd
oder gegen unseren Willen bewundern

ehren ! Stolze Taten sind es .
mI

>f|
,
.? (lru te . Wie man solchen Taten gegenüber

ii . -jcuttti hui » v» . Abenteuer -
hMut , der mehr bedeutet als Tischreden und

das verachten lernt , was in die Kategorie
-" cden und Hurrarufe hineingehört !

*
Uebertritt der Verteidiger Kameruns auf

spanisches Gebiet.

^ Äadrid , 7. Febr . ( Reuter .) Amtlich . 9 0 0

Hitsche und 1 4 000 Eingeborene aus

„ ^ eritn sind nach Spanisch - Guinea

,,
^ rgetreten und wurden entwaffnet

jL. internier t . Die Regierung sorgt für
r

' Verpflegung . ( Notiz : Auf Grund dieser
y " ichen spanischen Meldung ist kaum noch daran

^ i iwetfeln , das , die R e st e der tapferen
jj

e r * e t ö i 9 c r Kameruns nach cinein -

^ c
6 i a t) x i g e «t heldenmütige m R i n -

>v
&er gewaltigen Uebermacht haben

l,(
'

.
'[itti müssen . Mit Freuden können wir es

, /Uußeu . dgß <>£ ihnen wenigstens noch gelungen
' feindlichen Ei nkreisun gsv er¬

suche zu vereiteln und sich auf neutra -
les spanisches Gebiet zurückzuziehen .
Wenn die gemeldeten Zahlen zutreffend sind , so
ist anzunehmen , das; s a st alle noch in Kamerun
befindlich gewesenen Deutschen nunmehr
in Sicherheit sind . Es liegen schon seit
einiger Zeit Meldungen vor , daß die spanische
Regierung es sich in der anerkennenswertesten
Weise angelegen sein läßt , für das Wohl -
ergehen der sich ihrem Schutz anvertrauenden
Flüchtlinge zu sorgen . (W .B . Nichtamtlich .)

Notiz : Die 14 000 übertretenen Eingeborenen
sind natürlich nicht etwa nur Soldaten der Schutz -
truppen , denn so groß ist die Tchutztruppe wäh -
rend des ganzen Krieges noch nicht gewesen , svu -
dern hauptsächlich Familien der eingeborenen
Soldaten und andere Flüchtlinge .

Der öskerreichisch'MgünWe Tagesbericht.
Wie « , 7. Febr . Amtlich wird verlautbart vom

7. Februar , mittags :
8age überall unverändert .

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabes :
v . H o e s c r , Felömarschalleutnant .

(W .B , ^Nichtamtlich .)
*

Die Erfolge der Oesterreicher an der beßarabifcheu
und itaUenischen Front .
( Eigener Drahtbericht .)

f. Kol « , 7. Febr . Die „Köln . Ztg .
" meldet aus

Wien : Da sich die Angrisse der Russen an der beß-
arabischen Front seit dem 24. Januar nicht wie¬
derholt haben , nimmt man hier an , daß die Ruf -
sen nunmehr die Bergeblichkeii dieser
D n r ch b r n ch S v e r s u ch e eingesehen und
auf deren Fortsetzung verzichtet haben . Die rus -
fischen Verluste in dieser versuchten Durchbruchs -
Macht schätzt man ans 100 000 Mauu . Eben -
so ist die italienische Angrissstätig -
t e i t am I s o n z o völlig lahm g c le g t . Tie
italienische Mannschaft ist von ihrem Vorgesetzten
nicht mehr aus dem Graben zu bringen . Da -
gegen gelang es den Oesterreichern und Ungarn
sowohl bei Görz als bei Tolmein eiu
Einbruch in die feindlichen Linien
mit dauernder Erweiterung der dortigSn Brücken -
kopssichernngen .

Schweiz.
Keine Verlegung des Hauptquartiers .

(Eigener Bericht .)
ü . Bon der schweizerischen Grenze , 6. Febr . Tie

auch von uns ' gebrachte Nachricht , daß das Gc -
neralguartier des Armeelommandos von Bern
nach Lnzern verlegt werde , wird von der Schwei -
zerischen Depesche nagen tu r als unzutreffend
bezeichnet . Ein Wegzug des Generalquartiers er -
scheine schon deshalb als unzutreffend , weil die ge--
gemvärtigen Verhältnisse einen stetez Kontakt
zwischen der Armeeleitung und der Zivilgewalt
verlangen . (Zens . Karlsruh « .)
Die Unterbringung von Kriegsgefangenen in de?

Schweiz.
(Eigener Drahtbericht .)

8uzeru , 7. Febr . Zur Unterbringung der
Kriegsgefangenen in der Zentral -
Schweiz wird mitgeteilt , daß vorläufig etwa
150 deutsche Soldaten , darunter fünf biS
sechs Offiziere , dort untergebracht werden . Die
Offiziere finden Ausnahme iin .̂ kastanienbanm "

in Luzeru . Die Unteroffiziere und Soldaten
iu einigen Hotels von Bitznau , Brunnen
und Ger sau . ( W .B . Nichtamtlich .)

b . Von der schweizerischen Greuze , ö. Febr . Der
deutsche Äesandte in Bern , von R o m b e r g , unb
der deutsche Militärattache , Major von BiS -
marck , haben sich mit Gemahlinnen nach Davos
begeben , um den dort untergebrachten erholungs -
bedürftigen deutschen Kriegsgefangenen die Grüße
des Vaterlands zu überbringen . Sie beabsichtigen ,
einige Tage inmitten der Krieger zu verweilen .
(.Jens . Karlsruhe .)

Die Lage auf dem Lalka«.
Der wirtschaftliche Druck auf Griechenland .

(Eigener Bericht .)
b . Aon der schweizerischen Greuze , 0 . Febr . Nach

einem Communiauä der englischen Gesandtschaft ,
das im „Journal des Debats " veröffentlicht wird ,
habeu die Alliierten in Paris ein neues K o n -
trollbüro errichtet , das die Frage der Verpro -
viantiernng Griechenlands regeln soll . Nach den
getroffenen Maßnahmen sind alle Bestellungen
Griechenlands , welche in (.inglanö und in Aegnp -
ten vor dem A>. Januar cisolgteir , als erloschen
zu betrachten . Stellt sich ein dringendes Bedürfnis
nach diesen Waren ein , so solle ein diesbezüg -
liches Gesuch an die englische Gesandtschaft in
Athen gerichtet werden . (Zens . Karlsruhe .)

*
f. Athen , 7. Febr . (HavaS .) Der König unter -

zeichnete einen Erlasi , durch den alle im Aus -
lande weilenden G e st e l l u n g S p s l i ch -
tigen der Jahrgänge 1802 bis in ? 4, die sich noch
nicht gestellt haben , mit Ausnahme derjenigen ,
die in Rußland , in der Türkei , in Bulgarien nnd
Rumänien wohnen , einberufen werden .

Zum ZcppelinLngrisf auf Saloniki .
(Eigener Drahtbericht .)

f . Athen , 7. Febr . (HavaS .) Wie anS maßgcben -
der Quelle verkantet , waren von den Waren im
Werte von 3 Millionen Francs , die be ! dem Z c v -
pelinangriff auf Saloniki vernichtet wurden ,
nur Waren für 100 000 Francs versichert . Mehrere
englische Versichernngscesellichaften gaben ikren
Agenten in Saloniki telegraphisch Weisung . Ver -
sichernngen von Maren gegen jede Kriegsgefahr an -
zunehmen . Die Agenten schlössen in zwei Tagen
fiir mehr als 200OW Pfund Versicherungen ab.

Der serbische Kronprinz in lisch : .
(Eigener Drähtbericht .)

Korfu , 7. Febr . (Meldung der Agence HavaS .)
Amtlich wird bekanntgegeben , daß M ronpri n z
Alexander von Serbien an Bord eines
französischen Torpedoboots von Albanien kvm-
mend , in Korfu angekommen ist. (W .B . Sticht -
amtlich .)

Frankreich .
Die Stimme der Vernunft sollte gehört werden !

Im 8eitartikel des „Droit du Peuple " vom
1 . Februar , der gegen Ende stark zensuriert ist,
bemerkt I . 8 . Chastanet , die Reden PoineareS
glichen sich einander ausfallend : „Man muß bis
8 «im Ende gehen "

, „Frieden durch den Sieg !" ,
„Man muß den Feind vernichten "

. „Das Volk will
nicht den Frieden , sondern den Sieg .!" , „Man muß
durchhalten , durchhalten biS zum Äeußersten !" So
gelit es seit Monaten , seit mehr als einem Jahr ,
und noch immer scheint kein Ende des Krieges
abzusehen . Möchten doch unsere 8eiter einmal ein
bißchen mehr der Wirklichkeit gemäß sprechen und
in ihren Reden der Vernunft wenigstens ein ganz
Heines Plätzchen einräumen ! Die Stimme der
Vernunft hören zu lassen , ist freilich nicht einfach .
Natürlich haben wir niemals gesagt , man solle ab -
rüsten und sich für besiegt erklären . Wir haben
niemals verlangt , daß wir uns mit einem Strick
um den HalS dem Feind zu Füßen werfen sollten .
Der Stimme der V e r n u n s t R a u m g e -
den heißt , a l l e u ., auch unseren F ein -
den , zeige n,welcheTorheitöer K r i e g
i st. Wenn unsere Regierenden l a n t
aussprechen würden , was alle Welt
denkt , so würden sie noch m e h r° V e r -
trauen beider Nation gewinnen .

Einäugige , halbverrückte und Schwindsüchtige an
der französischen Front .

l . Berlin , 7 . Febr . In einem 8eitartikel des
Pariser „Journal " beklagt Senator Humbert die
Einstellung der großen Zahl untauglicher Ele -
ntente aus dem Hilfsdienst iu das aktive Heer .
Von den jetzt Eingestellten früher Dienstuntaug -
Üchott, mußten nach Angabe eines Generals 75
t(. H . sogleich wieder fortgeschickt werden . Militär -
ärz . e protestierten in Zuschriften an Hnmbert
gegen die Verwendung völlig Untauglicher , die
den Truppenteilen zugeschickt wurden , wie Ein -
äugiger , Kurzsichtiger , die fast blind sind , Halb -
verriicktcr und offensichtlich Schwindsüchtiger .

„ Industrielle Sklaverei ".
Lvub «» , 7. Febr . Der „Labonr Leader " veröf -

sentlicht eine interessante Unterhaltung mit dem
Sekretär der französischen Ätetallarbeitcrge -
werkschafteu M e r r h e i m . Merrheim stellte fest,
daß die G ew e r k scha fts r ege l n der sranzö -
fischen Metallarbeiter so gut wie außer Straft
gestellt worden sind. Etwa 80 Prozent sämtlicher

. Metallarbeiter sind militärisch eingezogen , und die
Organisation ist deshalb vollständig machtlos ge-
worden . Irgend ein Arbeiter , der es wagen

. würde , eine Lohnforderung aufzustellen ,
würde ohne Grund sofort zur Front geschickt
werden . In einer Fabrik hatten sechs Arbeiter ans

. irgend einem Grunde nur während ^ iner Stunde

. die Arbeit niedergelegt . Man schickte zur Polizei
Und die sechs wnrden verhaftet , und vom Kriegsg «-
eicht wurde jeder zu sechs Monaten Gefängnis ver -
urteilt . Diese Umstände führen dazn , daß auch an -
dere gesetzliche Verfügungen außer Kraft ueten ,
» ni> zahlreiche Kinder von 13 bis 17 Jahren Tag
»Nd Nacht beschäftigt werden , nnd zwar bei außer -
ordentlich gefährlichen Arbeite » und zu lächerlich
geringen Lohnen . Ueberhanpt ist in den Lohnen
ein Rückgang eingetreten , der durchschnittlich
etwa 40 Prozent beträgt , während eine Steige -

^ rnng der Lebensmittelpreise um 10 bis 00 Prozent
stattgefunden hat . In einzelnen Fabriken arbeiten
Leute für 50 bis - 70 Centimes in der Stunde neben
solchen , die einen Stundenlohn von 1,20 Franken
haben . Der Unterschied hat seine Ursache darin ,
daß die Schlechtbezahlten Leute sind , die zu den
Waffen gerufen sind , während die anderen nicht
zum Militär gehören , weshalb sich jene jede Lohn -
reduktiön gefallen lassen müssen . Merrheim warnt
deshalb die englischen Arbeiter vor der Dienst¬
pflicht , da dies für die britischen Arbeiter den er -
sten Schritt zur industriellen Sklaverei
nnd zur Aufgabe ihrer Freiheit während und nach
dem Krieg bedeuten würde . („Frkf .

'
Ztg .")

England .

Die englische Niedertracht .

^ London . 7. Febr . Eine Reutermeldung besagt :
. Tie öffentliche Meinung billigt das Ver -
halten deS Fischdampsers „K i n g S t e p h e n "

, der
sich geweigert hatte , die B e m a n u u n g des
verunglückten deutschen Luftschiffes
an Bord zu nehmen . Leider hat das Ber -
halten der Deutschen in diesem Kriege die Alliier¬
ten gelehrt , daß man ihrem Wort nicht glauben
darf , noch daranf rechnen kann , da sie die gewöhn -
licheu Grundsätze der Menschlichkeit beachten . Wenn
der Fischdampfer mit einer Bemannung von neun
Mann die Besatzung von beinahe 30 biS an die
Zähne bewaffneten Männern an Bord genommen
>>äticn , so bestand aller Grund anzunei " " ^» , daß
bie Schiffbrüchigen ihre Retter überwältigt und
den Fischdampfer als Prise nach Deutschland ge¬
führt Härten . ES ist ein bedauerlicher Zug in die -
seni Seekrieg , daß die Schiffe sich fürchten , die Ret -
tnng Ucberlebender von zerstörten Schiffen zu ver -
fachen , die in offenen Booten der Unbill der Wit -
tkrung und allen Entbehrungen ausgesetzt find ,
weil sie fürchten müssen , daß diese Boote gleichsam
von deutschen Unterseebooten ausgelegte Köder
sind , die daraus warten , jedes Fahrzeug zu verfen -
ken , da ? Schiffbrüchige zu retten versucht . ( W .B .
Nichtamtlich .)

London , 7 . Febr . Der Bischof von London
r echtfe rtigte in einer Ansprache das V e r h a l-
! eu des Kapitänö des „King Stephan " ,
^eun wenn er die Deutschen an Bord genommen
hätte , so würden sie - die Besatzung des Schiffes über¬
wältigt , und die ganze deutsche Presse dieS als einen
Akt geschickter Strategie bejubelt haben . Die Deut -
ichcIi hätten die Ritterlichkeit in diesem Kriege ver -

. » ichtc! . (W .B . Nichtamtlich .)
Die Schwierigkeiten in der Kohlenversorgung der

Industrie .
London , 7. Febr . Nach einer Reutermeldung er-

klart ein Rundschreiben des Handelsamtes , daß
örtliche Ausschüsse zur Erleichterung der immer
sch w i e r i g e r werdenden Versorgung der
I n d u st r i e m i t Kohlen eingesetzt und Koh -
lenaussuhrscheine nur nach Befriedigung des in -
ländischen Bedarfs erteilt werden sollen . Sowohl
die 5tohlengrubenbefitzer wie auch die andere « In --

dnstrien sehen die Notwendigkeit solcher Eingriffe
in den Kohlenhandel ein, da die Kriegsindu -
strie in erster Linie berücksichtigt werden müsse .
( W .B . Züchtamtlich.)

häufige Brände und Explosionen auf englischen
und neutralen Schissen .

London , 7 . Febr . Dci§ Handelsamt lenkt die
Aufmerksamkeit von Reedern und Kauslenten auf
die häufigen Fälle von Bränden und Exp l o--
sionen , die in letzter Zeit nnter verdächti --
gen Umständen vorgekommen sind und zwar
nicht allein aus englischen , sondern auch ans
neutralen Schiffen , die Ladungen fiir Eng -
land oder für englische Rechnung an Bord hatten .
In einem Falle war das Holz , das zur Verpackung
benutzt wurde , so behandelt worden , daß es bei der
geringsten Reibung von selbst sich entzünden -
mnßte . Den Reedern nnd Uaufleuteu wird gera -
ten , bei Transporten von Gütern nach ausländi -
schert Häfen dafür zu sorgen , daß keine Firma , die
irgend welche Verbindung mit dem Feinde hat ,
irgendwie mit dem betreffenden Schiff oder mit
der Ladung zn tun bekommt . (W .B . Nichtamt -
lieh.)

*
Wie die australischen Söldner in Aegypten Haufen .

( Eigener Bericht .)
b . Bvn der schweizerische » Grenze , 6. Febr . Ein

Deutsch -Schweizer , der aus Aegypten zurück
kehrte , gibt den „Neuen Zür . Nachr .

" das fol
gende Bild von Englands Militärregiment in
Aegypten : „ES ist ein furchtbarer Haß
gegen die Truppen bei allen Eingeborenen
nnd auch bei allen Weißen , Engländer und Ita¬
liener ausgenommen . Daran sind vor allein die
anstratischen Truppen schuld . Es ist nicht
zu sagen , wie diese Kerle hausen . Am letzten
Karfreitag hatten sie zuerst in einiget ! anrüchigen
Straßen unsägliche Orgien gefeiert . Dann ging
die noch tollere Bestialität los . Sie warfen die
Weiber nackt ans den Fenstern ans die Straßen :
viele tvurden mit Petroleum begossen und bei
lebendigem Leib verbrannt , und dann daS gauze
Stadtviertel eingeäschert . Wie viele Eingeborene
dabei verbrannten , ivird nie bekannt werdeit .
Einige dieser Kerle riefen mir einen Tag nach
her höhnend zn : „ Wenn wir nach Denk sch
land kommen , machell wir es mit den deutschen
Frauen genau so .

" Die Weile gehen iu die
Wirtschaften und trinken , ohne zu zahlen . Wer
sich muckst, der wird blutig geschlagen, ' sie prügeln
die Kondukteure der Straßenbahnen statt zu
zahlen . Viele betteltt wieder in einer Form , daß
man gerne gibt . Andere verkaufen Gewehre ,
Uniformstllcke usw ., so daß die Behörden unter
strengsten Strafen verbieten mußten , daß man
Soldaten etwas abkaufe . Die Australier sind
zum Schrecken des Landes geworden . Die Ge -
rechtigkeit fordert zu sagen , daß ihr Treiben auch
von den Engländern verabscheut wird . Alle S ,
Engländer und Italiener ausgenommen , sehnt
s t ch nach der Ankunft der Türken n n d
Deutschen .

"
( Zens . Karlsr .)

Letzte Nachrichten .
Berlin , 7 . Febr . (Eig . Drahtber . ) Der „Reichs

anzeiget " veröffentlicht ein Aus - und Durchficht
verbot für P o r t l a n d - , Roman - , P u z z o
lan -, Magnesia - Schlackenzement nnd
dergleichen , nngemahlen und gestampft , sowie
gemahlenen Walk nnd Tripolith . Ferner wird
verboten die Einfuhr nnd Durchfuhr für Werk -
zeuge znm Maschinen - und Handgebranch ans
Eisen oder Stahl in fertiger oder Halbsertiger
Bearbeitung der Zolltarifnummern 678, 80<i,
808 , 810—815, jedoch mit Ausnahme einer großen
Zahl besonders aufgeführter Werkzeuge . (W .B .
Nichtamtlich .)

Kleine Kriegszeiliing.
Heitere von Kaisers Geburtstag . In einer Land¬

gemeinde des oberosterre ichischen Mühlviertels ,
wohin Zeitungen erst am Abend gelangen , traf auch
die amtliche Verfügung über die Veflaggung an
läßlich des Geburtstages von Kaiser Wilhelm erst
am späten Nachmittn .a ein . und nnverziiglich begann
der ganze Ort mit der Anlegung des Flaggen
schmuckes. Ein Fremder betrachtete etwas erstannt
die verspätete Tchmückung und erlnndigte sich bei
einem Schulmädcheu . weshalb man erst jetzt die
Häuser beflagge . Die Kleine sah nach der Turm -
uhr des Ortes uud entgegnete : „Na . weil halt
der Deutsche Kaiser um vier Uhr auf d' Welt kem-
ma is '

!"

Das schöne, strahlendweiße Licht
und die große Stromersparnis gegen-
über gewöhnlichen Metalldraht -
lampen sind die Äauptvorzüge der
neuen Wotan -Lampen Type „G \
«Für jede elektrische Lichtanlage mit
Vorteil verwendbar .

Man verlange InformationSmalerwl
beiden Installateuren und in den etnschlägiqen
(«esSäfre». Bein , Einkauf beachte man die
« eseylichseschlltztebraune Marle auf der grü-
nen Vcrpaitungund die Markeaufder Lampe .
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Der Geschäftsverkehr des Grundbuch-
amls Karlsruhe in deu Sriegsjahreu

1914 und ISIS .
Tie Einwirkungen des Kriege» out den Grund¬

stücks- und Hripotliekcnverkehr haben sich beim
^ runöbnchamt Karlsruhe erst im Jahre 1915 beut-
lich bewerkb<?r gemacht . Die Geiamtumiätzc des
Lahres 191 l weichen nur wenig von den Umsätze »
früherer reiner Friedensjohre ab . ja der Gesamt-
wert der <5r u n dst ii cks u m sätze von 1914
♦21344922 , X) übersteigt sogar den Grundstücks--
i«erkehr des Jahres 191 .1 (20 867 528 J () . Der
Hypotheken̂ erkehr zeigt 1914 kein wesentlich an-
deres Bild als 1913 (Gesamtwert 1914 : 17191659M -,
1913 : 19819134 .Ä) . Dementsprechend flössen auch
die Einnahmen des GrnndbuchamtS 1914 noch reich¬
lich. sie brachten an Grundbnchkosten 72998 JC
(1913: 80510 M) , Verkehrssteuer und (Äemeinbe -
.Ml

'
chlag 279 015 . k (1918 : 343 287 -AI , Reichöstempel -

abgabe 25 718 . H ( 1913 : 5 934 JC) , Wertzuwachs¬
steuer 54974 ,U ( 1913 : 115350 M mit de » l 50 Aigen
Anteil des Reiches, der feit 1 . Juli 1913 weggefallen
ist) zusammen also 432 705 ,k .

Das Kriegsjahr 1915 Mt die Folgen des
Krieges für den Grundstücks- nnd Hypothekeiwer-
kehr scĥ n deutlich erkennen , ivenngieich die Stadt
Karlsruhe auch in dieser Beziehung weit günstiger
dasteht, als zahlreiche andere Städte des badischen
Landes . Ter L i e gc n s ch a f i s u m s a tz ist 1915
auf 10490610 M also ungefähr auf die Hälfte von
1914 , der H n v o t ü e k e n v e r k e h r aus rnnd
5 Millionen (5 039 527 , Ä) , also auf weniger als ein
Drittel von 1914 zurückMgangen. Im ganzen
wurden im Jahr 1915 141 Tarlehen gewährt
«1914 : 499 ; 1913 510) und 58 Kredite eingeräumt
(1914: 21» ; 1913; 129) .

Von dem gesamten GrunÄftücksumiatz entfällt
ungefähr die Hälfte des Wertes auf Eigen -
t u m s ü b e r g ä n g e durch Kauf und T a u s d>
(243 Fälle im Wert von 4880858 , Ä) und zwar
rund 3 Millionen auf Hanskäufe nnd schwach
2 Millionen auf die Erwerbung wt , Bauplätze n
oder sonstigen unbebauten Grundstücken.

Tie Bautätigkeit in Karlsruhe ist gegen-
icher dem Friedrnstahr 1913 natürlich zurückgegan-
gen, aber doch nicht in dem Maße , wie man bei
dem Mangel an gelernten Arbeitern und der
Zchwierigkeit der Beschaffung einzelner Rohstoffe
annehmen sollte. Während 1913 268 Neubauten
gezcchlt wurden (darunter 4 öffentliche Gebäude)
wurden im Jahr 1914 172 Neubauten nnd 1915
immerhin 119 Neubauten vollendet. Dabei haudelt
es sich nur ausnahmsweise um Bauten des Staats
oder öffentlicher Verbände .

Fast der ganze Grundstücksumsatz von 1915, der
nicht auf Kauf und Tausch zurückzuführen ist
(4 469 734 . k ) , gründet sich auf erblichen Ueb cr-
gang , wobei natürlich die zahlreichen Nachlaß-
Verhandlungen von Kriegsteilnehmern eine Rolle
spielen. Merklvürdig ist für Karlsruhe der „Zug
nach Westen"

, der selbst im Kriege angehalten hat.
Den höchsten Grun <dftücksrr»echscl zeigt die innere
W eststad t (1915: 2 439 000 1911 : 3 501 984 Ji ) ,
dann die früihere Stadt Mühlbnrg ( 1915:
1 743073 M ; 1914 : 2838 704 ,k) und die Südwest -
stadt ( 1915: KV67V0 .U; 1914 2 660 335 .« ) . Am
geringsten war der Grundftücksverkehr in Grün -
wintel (4080 Ji gegen 458802 M im Iah -r 1911) .

Unerfreulich ist die Zunahme der Zwangs -
und Arresthypotheken ( 49 gegen 28 im
Jahre 1914) mit einer Belastung von 107 490 Ji
( 1914 ; 28574 „Ä) . Auch die Zahl der eingeleiteten
Zwangsverwaltungen und Zwangs -
v e r st c i g e r u n g e n hat zugenommen ( 1914;
107; 1915 : 121) . Von den Zwangsversteigerungen
wurden aber nur sehr wenige grundbuchinäßig
durchgeführt ( 15 gegen 65 im ^ ahr 1914. 70 im
>d' hr 191« mit einem Gesamterlös von 772 806 Ji ) .
Dabei blieb der Schätzungswert der versteigerten
l^ruiMücke hinter dem ErstehnngSpreis um
229194 .k zurück . Die sogenannt« Geschäfts -
aufsicht zur Abwendung des Konkursverfahren ?,
die nach der Bekanntmachung des Reichskanzlers
vom 8 . August 1914 dann zugelassen ist , wenn die
Behebung der Zahlungsunfähigkeit nach dem Krieg
in Aussicht steht, wurde im Jahr 1915 in 12 Fällen
über Grundstückseigentümer angeordnet .

Der Rückgang der H y p o t h e k s u l ö s ch u n g e n
( 441 Fälle im Wert von 4 60t 061 . k ; 1914: 1024
-yällc im Wert von 11926055 k ) kann seinen Grund
in dem Mangel an Hopothekengeldern, aber auch
darin habe », daß die Hnpothekengläubiger nissige
des Krieges größere Rücksicht üben und von Kün¬
digung der Kapitalien absehen.

Di« Einnahmen des Grundbuchamls sind im
KriegSjahr 1915 auf 205 468 «Ä zurückgegangen
»Grundbuchkosten 32 617 Ji ; Verkehrsteuer 123445
Ji ; ReMstempel 6 749 M ; Znwachssteuer 42657 JI ) ,
Daß die Einnahmen auS W e r t z « w a ch sst e » e r
trotz deS Kriegs auf ansehnlicher Höhe geblieben
sind , ist namentlich auf die Erweiteruugskäuse der
Deutschen Waffen- und Mimitionsfabriken zurück -
zuführen . Bei diesen Käufen betrug der Wertzu-
ivachs teilweise über 290 % des Erwerbspreises , so
daß der Höchstsatz der Steuer , 30 % des Wertzu¬
wachses , angewendet werden konnte. Bei dem
Rückgang der Einnahmen an Grundbuchkosten ist zu
berücksichtigen , dafz nach einer Verfügung des Ju -
stizministeriumö für den grundbuchmäfiigen Voll-
Mg von Nachlaßverhandlungen für Kriegsteil¬
nehmer in der Regel keine Gebühren er -
hoben werden dürfen , wenn der reine Nachlaß den
Wert von 30000 JI nicht übersteigt . Ferner ist
eine ganze Reihe von Urkunden kostenfrei
, tt errichten, wenn sie zur Regelung der Angelegen-

heiten der zu den Waffen einberufenen Wehr-
Pflichtigen erforderlich werden .

Schule Ml Kirche.
Der Krieg und die bayerischen Lehrer .

Nach den neuesten Zusammenstellungen sind bis
jetzt in Bayern gefallen oder ihren Wunden erlegen
592 Lehrer nnd 38 Seminaristen . Vermißt werden
43 und in Geangenschast gerieten 40 Lehrer , darun¬
ter 1 in japanische . An Auszeichnungen erhielten
19 Lehrer das Eiserne Kreuz erster und zweiter
Klasse, 745 das Meiter Klaffe, 196 den Militärver -
dienstorden vierter Klaffe mit Schwertern . 3diegvld .,9 die silberne und 1 die österreichische Tapserkeits -
medaille. Eine ganze Anzahl bekam auch die ver-
chiedenen Klassen des Militärverdienstkreuzes . Fer -

« er wurden 17 Lehrer für ihre Tätigkeit in der
freiwilligen Krankenpflege und 7 mit auHerbayri-
Men Orden ausgezeichnet. - fr—

CNachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬
tikel ist nur unter Quellenangabe gestattetj

Englands Kamp! gegen den Lnxns .
Die Engländer bekommen den Krieg immer mehr

und mehr am eigenen Leibe zu spüren . Auf den
Kriegsschauplätzen wird freilich englisches Blut
weiter nach Möglichkeit geschont , so daß die Ver¬
bündeten darüber bittere Klagen führen . Aber
der einzelne Engländer wird jetzt doch weit mehr
als bisher durch den Krieg aus seiner gewohnten
Ruhe aufgerüttelt . Der Krieg packt den Engländer
immer mehr an seinen empfindlichsten Stellen : am
Geldbeutel und an der Bequemlichkeit . Vor eini¬
gen Monaten hat der englische Schatzamtssekretär
Montagnu im Parlament die Forderung gestellt ,
daß jeder Engländer die Hälfte seines Einkommens
in Form von Steuern oder in Beteiligung an den
Kriegsanleihen zur Verfügung des Staates halten
müsse. Das Damoklesschwert einer Zwangsanleihe
hängt seitdem beständig über der Bevölkerung
Englands , insbesondere wird von der englischen
Finanzyerwaltung immer energischer der Plan er¬
örtert , die englischen Arbeiter zu zwingen, ihre
durch den Krieg hervorgerufenen Mehreinnahmen
in Kriegsanleihe anzulegen . Gleichzeitig führt die
englische Regierung einen Feldzug gegen den Lu¬
xus . Nicht etwa , weil Luxus und Komfort nach
englischer Auffassung sich mit dem Ernst der Zeit
nicht vertragen , sondern nur deshalb , weil der
englische Import schon an und für sich durch die
Notwendigkeit , ungeheure Mengen Kriegsmaterial
aus Amerika einzuführen , so riesenhaft angeschwol¬
len ist , daß die englische Handelsbilanz eine fol¬
genschwere Verschlechterung und Verwirrung er¬
fahren hat . Beschränkung der Einfuhr auf das
notwendigste — so lautet seit Monaten die Mah¬
nung der englischen Regierung . Jeder einzelne
Engländ-er soll Opfer in bezug auf Luxus und Kom¬
fort bringen . Diese Notwendigkeit ergibt sich
nicht nur wegen der Verschlechterung der Zah¬
lungsbilanz , sondern auch wegen der verzweifelten
Zustände am Frachtenmarkte . Die Engländer sind
sich darüber klar geworden , daß sie von der aus¬
ländischen Tonnage abhängig geworden sind, und
daß diese Abhängigkeit um so größer wird , je
mehr England importiert . Um nun die Schiffs¬
frachten , die schon jetzt die Lebenshaltung stark
verteuern , nicht noch mehr hcraufzuschrauben , soll
der . Import auf das notwendigste beschränkt und
die Luxuseinfuhr nach Möglichkeit verhindert wer¬
den . Ein bemerkenswertes Einverständnis in die¬
ser Hinsicht enthält eine Aeußerung eines der Lei¬
ter der Cunard -Linie in der „Times "

. Diese Aeuße¬
rung lautet :

„Ein Vergleich der jüngst vom Handelsamt ange¬
gebenen Tonnageziffern kann vielleicht die gegen¬
wärtige Lage des Frachtenmarktes allgemein ver¬
ständlich machen . Die Zahlen fiir die Ankunft von
Tonnage in Großbritannien in den Monaten Ok¬
tober , November , Dezember lauten folgendermaßen :

1913 1915
britische Schiffe 8 347 584 to. 5 728 259 io.
ausländ . Schiffe 4 286 934 to. 2 667 269 to.

insgesamt 12 634 518 to. 8 395 528 to.
Die Ankunft britischer Tonnage ist also im

Kriege um 31 v , H. gefallen , die ausländischer Ton«
nage um 37 v. H„ die Gesamt -Tonnage um 33. v.
H. , d . h . 67 Schiffe müssen jetzt dieselbe Arbeit
leisten wie früher 100 Schiffe. Von diesen 67
Schiffen gehören nur 46 Großbritannien , 21 dem
Ausland . Wir können diese ausländischen Schiffe
nur so lange an uns ziehen , als wir ihnen ebenso
hohe Frachten zahlen , wie sie sonst irgendwo in
der Welt erzielen können . Wir können also nur
4ö von diesen 67 Schiffen selbst beeinflussen . Mit
anderen Worten : Wir können bei nur weniger als
der Hälfte der Schiffe, die wir in Friedenszeiten
brauchten , die Reisen und Frachtraten kontrollie¬
ren . Wir können also nicht alle Güter so herbei¬
schaffen , wie im Frieden . Die Frage ist , was für
Frachten sollen wir befördern ? Die einzig mög¬
liche Politik ist , die Einfuhr aller Güter außer den
für die erfolgreiche Kriegführung und das Leben
der Nation notwendigen zu verbieten . Wir haben
reichlich Tonnage , um Kriegsmaterial , Lebensmit¬
tel und Rohstoffe für unsere wichtigsten Industrie¬
zweige herbeizuschaffen , aber nicht genug, um die
Geschäftstätigkeit und den Komfort wie im Frie¬
den aufrecht zu erhalten, "

Der Kampf gegen Luxus und Komfort wird in
England außerdem aus der Erwägung heraus ge¬
führt . daß , je größer die Kriegsgewinne der Un¬
ternehmer und die Lohnsteigerungen der Arbeiter
in den Kriegsfabriken sind , um so mehr für Luxus-
bediirfnisse ausgegeben wird . Mit andern Wörtern
je umfangreicher die Kriegsfabrikation Englands
wird , um so mehr wachsen die Luxusausgaben , so
daß das Hauptziel der Ausdehnung der Kriegs¬
fabrikation . zugunsten der englischen Zahlungs¬
bilanz die Einfuhr von Kriegsmaterial aus Amerika
einzuschränken , dadurch durchkreuzt wird , daß die
Mehrgewinne Englands aus der Kriegsfabrikation
zti einer Mehreinfuhr für Luxusbedürfnisse führen .
Diese Erkenntnis kommt in einem Artikel von
Archibald Hurd im Januar -Heft der „Fortnightly
Review " klar zum Ausdruck . Hurd schreibt u . a . :

„Die Lage des Landes erregt ernste Besorgnis.
Wir beherrschen die Meere , aber unser Geschäft ist
keineswegs „wie gewöhnlich"

. Wir sind nicht im¬
stande gewesen , nach Verlust der Märkte unserer
Feinde , die durch die Erfolge unserer Flotte sich
bietenden Vorteile auszunutzen . Diese Enttäu¬
schung ist das Ergebnis der Ablenkung unserer Tä¬
tigkeit in neue Kanäle . Wir haben große Heere
geschaffen und die Herstellung von Munition in
einem nie zuvor gekannten Umfange aufnehmen
müssen . Die Wirkung ist , daß im laufenden Jahre
wahrscheinlich nicht weniger als 800 Millionen
Pfund an Profiten , Löhnen und Gehältern zu zah¬
len sind , und dieses für Luxusbedürfnisse verschie¬
denster Art wieder verausgabte Geld wird die Ein¬
fuhr noch mehr erhöhen , während die Ausfuhr
gleich niedrig bleiben , wenn nicht sogar abnehmen
wird .

"

Englands Kampf gegen den Luxus enthüllt die
Schwäche seiner Wirtschaftslage , denn dieser
Kampf wird sehr bald an der Kaufkraft Englands
zehren . Auch in Deutschland bekämpft man die
Einfuhr von Luxusbedürfnissen , aber Deutschlands
Industrie ist stark genug, auch .während des Krie¬

ges den größten Teil der Luxusbedürfnisse selbst
herzustellen , während England seine Luxus - und
Komfortartikel fast ausschließlich aus dem Aus¬
lande bezieht . Der Kampf gegen den Luxus wird
ferner mehr wie alles andere den einzelnen Eng¬
länder daran erinnern , daß auch sein Inselland den
Krieg , je länger er dauert , um so mehr zu spüren
bekommt . H. D.

Preissteigerungen in England.
London, 7. Febr . Der „Economist " veröffentlicht

die letzte Tabelle der Lebensmittelpreise
und sagt hierzu : Die Tabelle für diesen letzten
Monat ist der sensationellste Rekord in der ganzen
Geschichte moderner Preise . Aber da wir nicht in
die kopflosen Tiraden der „Half Penny -Drohpresse "
veifallen wollen , verzeichnen wir lediglich die Tat¬
sachen und überlassen die Sensation unseren Le¬
sern . Seit dem Ende des Jahres haben die Groß-
verkaufs -Prelse einen neuen Sprung nach oben ge¬
macht , und die Erhöhung im Januar ist größer als
während irgend eines anderen Monats des Jahres .

Aus der veröffentlichten Liste des „Economist "
seien daher die Zahlen für Lebensmittelpreise für
Januar 1916 ur.d für Dezember 1915 angegeben
(wobei als Basis die Ziffer angegeben wird , die für
die Jahre 1901 —1905 zu gelten hat ).
Getreide u . Fleisch Jan . 1916 Indexziffer 946K

Dez. 1915 Indexziffer 897 (500)
Andere Nahrungsmittel :

Tee , Zucker usw. . . . Jan . 1916 : 465
Dez. 1915 : 446 (300)

Textilwaren . . . . . . Jan . 1916 : 72254
Dez. 1915 : 731 (500)

Minerale . . . . . . . Jan . 1916 : 761 ^-
Dez. 1915 : 711K (400)

Verschiedenes (Gummi , Bau¬
holz, Oele usw .) , , , ■ , . Jan . 1916 : 884k;

Dez. 1915 : 848^ (500}
Insgesamt , , . . , Jan . 1916 : 3840

Dez . 1915 : 3634 (2200)
Die gesamte Vermehrung beträgt in Prozenten

74 ' i und 65Jä Prozent .

Zur Neuregelung des Devisenmarktes .
Aus Fachkreisen schreibt man uns:
Die Steigerung der ausländischen Wechselkurse

hatte anfangs Januar eine beängstigende Sprung-
haftigkeit angenommen ; eine Steigerung des Gul¬
denkurses um 4—6 Mark an einem Tag war keine
Seltenheit , und der Stand von Mk . 250 für 100
Gulden bedeutete zugleich eine Entwertung der
Reichsmark in Amsterdam um 2 Drittel ihres Wer¬
tes . Diese Tatsache fand ausführliche Besprechung
in der neutralen , wie feindlichen Presse und ver -
anlaßte zahlreiche Besitzer von Markguthaben , sich
desselben schleunigst zu entäußern . Auch bei uns
sahen sich vielfach Importeure veranlaßt , auslän¬
dische Guthaben über ihren Bedarf zu erwerben ,
da sie fürchteten , später genötigt zu sein , die not¬
wendige Auslandsvaluta zu noch höherem Kurs
kaufen zu müssen. Diese Tatsachen veranlaßten
die Reichsregierung , einzugreifen , denn die Angst¬
verkäufe an Reichsmark und Vorsicht « - oder Spe¬
kulationskäufe von Auslandsguthaben mußten die
Kurssteigerung immer lebhafter gestalten . Nicht
richtig ist indessen die vielfach aufgestellte Be¬
hauptung , daß die Steigerung größtenteils auf
Machenschaften der feindlichen Mächte zurückzu¬
führen sei ; diese können infolge der Zahlungsver¬
bote aui die Kursgestaltung der Reichsmark eben¬
sowenig einen Einfluß ausüben , wie wir auf den
Sterlings - oder Frankenkurs . Auch kann eine De¬
visensteigerung bei uns nicht dadurch hervorge¬
rufen werden , daß England neutrale Devisen auf¬
kaufen läßt . Wenn z. B, England bei uns via
Amsterdam Dollarguthaben aufkauft , so steigt zwar
die Devise Neuyork , aber das uns durch diese
Transaktion in Amsterdam entstehende Guthaben
veranlaßt ein Fallen der holländischen Devise oder
eine Steigerung der Reichsmark in Amsterdam .
Das kann uns sogar willkommen sein , da eine
direkte Verwendungsmöglichkeit für amerikanische
Guthaben zurzeit kaum besteht , während wir hol¬
ländische Guthaben zu Importzwecken stets gut ge¬
brauchen können . Außerdem zieht diese Trans¬
aktion eine Senkung des f -Kurses in Amsterdam
nach sich, was ebenfalls in deutschem Interesse
liegt.

Jede staatliche Regelung bedeutet im allgemei¬
nen bei kaufmännischen Angelegenheiten eine
Bürokratisierung und eine Unterbindung des priva¬
ten Unternehmungsgeistes . So bringt auch das
Gesetz über die Regelung des Devisenhandels viel¬
fach eine unnötige Schematisierung . Es hat in
Bankkreisen Grund zu berechtigter Klage gegeben,daß die nicht zu dem Konsortium gehörigen Ban¬
ken nicht mehr berechtigt sind , ihren Kunden , auch
dann , wenn schon der Nachweis der reellen Ver¬
wendung erbracht ist , ihre eigenen Auslandsgut¬
haben zu verkaufen . Wenn z. B. ein Bankier seinem
Kunden fl 10000 in Amsterdam zur Verfügung
stellt , so muß er diese fl 10000, die er aus seinem
eigenen Bestand nimmt , in Berlin zugleich zum
Geldkurs + K®/«> verkaufen und zum Briefkurs
+ M °,'oo kaufen lassen . Er muß also der privilegier¬
ten Bank Mark 55.— vergüten , ohne auch nur den
geringsten Vorteil davon zu haben . Selbstverständ¬
lich bedeutet dies auch für den Importeur eine Ver¬
teuerung . die dieser in seine Preise einkalkuliert
und damit wieder auf den Konsumenten abwälzt .

Ein weiterer Mißstand ist die Beschränkung der
freien Devisenarbitrage . Es ist nur noch die privi¬
legierte Bank berechtigt , ausländische Guthaben in
Guthaben anderer ausländischer Währung umzu¬
wandeln . Wenn eine Bank z , B. ein Guthaben in
Spanien besitzt , so ist sie nicht berechtigt , dieses
im Ausland , wo sie vielleicht gerade einen günsti¬
gen Abnehmer hat , zu verwerten , sondern sie ist
verpflichtet , diese Transaktion einer „privilegier¬
ten " Bank zu überlassen und dabei eine erhebliche
Kursschädigung zu riskieren . Es würde zweifellos
vollkommen ausreichend sein, wenn die Verpflich¬
tung bestünde , das durch den Verkauf einer an¬
dern ausländischen Währung entstehende Auslands¬
guthaben an das Devisenkonsortium zu verkaufen .
Auch über die Beschränkung der Freizügigkeit beim
Sortengeschäft wird in Bankkreisen vielfach ge¬
klagt .

Immerhin hat das Gesetz , trotz seiner Mängel,
'.eine Wirkung nicht verfehlt und die ausländischen
Valuten , vor allem die holländische Devise , zeigen
seit Inkrafttreten der neuen Verordnungen einen
Rückgang um einige Mark , während die Devise
Wien sich um einige Prozent erholt hat Der er -

stere Umstand ist vor allem darauf zurückzutü'j
ren , daß der im Zusammenhang mit den anfaij
Januar zu begleichenden Fakturen bestehende dc
darf nach holländischen Gulden stark nachgel»ssC
hat , während sich aus Effektenverkäufen im®''
wieder neue Guthaben in Amsterdam bilden . 1®,
Steigerung der Devise Wien ist jedenfalls
Käufe von österreichisch -ungarischen Renten , v0.
denen noch ständig große Beträge in Deutschla"
untergebracht werden , zurückzuführen , da moin e°
tan ein Angebot auf den Kronenkurs nicht drück

Börsen - und Finanzmeldungen .
Berliner Börse.

Berlin, 7. Febr . Im Börsenverkehr gab sich tis®
freundlichere Stimmung als am Samstag kund , d®?
stockte das Geschäft am Aktienmarkt fast v0
ständig . Um Kleinigkeiten gebesserte Kurse
den für oberschlesischen Eisenbahnbedarf , ^
marckhütie und Phönix genannt . Kanada wa?e
unverändert , Baltimore schwächer . Von ReSj ,
waren österreichisch - ungarische zu anziehen^

'
Kursen gefragt , deutsche unverändert . Täglich
Geld etwa 4 % , Privatdiskont 4% % , (W .B. Nid1
amtlich .)

*
Berlin , 7. Febr .
Neuyork
Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz
Oesterr .-Ungarn Geld 70.45 Brief
Rumänien Geld 84Vs Brief
Bulgarien Geld 76? i Brief

Devisenkurse
Geld
Geld
Geld
Geld
Geld
Geld
Geld
Geld
Geld

537
229%
1501 «
150'A
150K
103
70 .45
84s/s' 76%

Brief 539 ,
Brief 230»
Brief 150 ?'
Brief 151
Brief 150 ?»
Brief 103 ' t,

70 .55
85Mi
775

(W.B. Nichtamtlich .)

YVeizen-Auszugmehl 00
Rein Weizenmehl 75 0 „Rein . Weizen- Brotmeh '

Banken and Börsen .
Stockholm , 7. Febr . Dem Reichstag ist yGesetzentwurf über die vorläufige Befreiung « _schwedischen Reichsbank von der yc|

pflichtung zum Ankauf von Gold unterbrei' ']
worden . Die Befreiung soll bis zum 4. Febr»'
1917 dauern . Der Gesetzentwurf wird vom Ba®
ausschuß befürwortet . (W.B. Nichtamtlich .)

Warenmarkt.
Mannheimer Produitenmarkt .

Mannheim 7. Februafc
Die Notierungen sind in i-teiehs naru , co?"'1

Barzahlun > per 100 leg. bahnfrei Mannheim

ciäcKerpreis frei 40,1
Kaust . Mannheim —'
Stadt , restües.vom .

Roggenmehl,mind . 75, '0 Knmmunalverbrl 3 ' !

Rotklee , deutscher , neuer Ernte , 318—
Tendenz : Rotklee unverändert ,

Verlosungen .
Wien , 4. Febr . 5proz . 1860er Lose. Bei ^

Serien -Ziehung wurden nachstehende Serien
lost : 3 68 137 156 201 209 257 283 352 381 Z
511 521 536 589 601 705 707 724 766 810 814 ^
859 891 918 923 945 960 1030 097 103 152 161
205 213 215 236 276 284 347 393 414 487 663 fÄ
759 773 782 806 816 858 918 942 972 2113 133
215 262 345 381 429 445 454 456 466 468 554 %
634 647 698 773 788 826 966 3042 118 125 133 H
168 216 217 251 260 389 426 565 574 604 644 %
842 856 858 905 4076 079 107 lts 169 194 206 ^
241 305 361 418 425 528 656 67 / 683 730 787 Z
948 970 979 987 991 5017 025 216 218 236 315 ^
421 492 540 694 720 836 881 6034 099 144 159
212 236 247 262 298 346 494 522 557 717 726
819 897 925 7018 082 091 115 155 169 184 7243
317 447 489 552 586 604 702 801 838 919 8009 ^

df057 117 174 303 313 326 348 376 388 398 420
453 456 487 567 569 570 581 698 7% 912 928
9048 078 128 171 181 220 240 307 368 386 474
522 530 602 749 875 876 877 927 952 998 10022
225 246 256 281 317 389 424 429 524 580 633
697 855 934 11037 097 102 158 193 206 237 298 A
367 385 442 576 578 737 746 797 833 859 861 J ,
882 903 909 929 9% 12027 043 140 197 209 ^
292 303 373 405 414 446 526 569 614 628 677
794 905 906 920 13074 147 166 183 186 225 229 A
248 250 337 347 406 432 312 532 614 666 688 ]\f
770 878 902 932 936 940 947 14075 233 324 f'
420 513 521 616 629 635 712 732 793 846 867 %
945 15059 103 109 116 166 208 212 222 332 418 *■
432 549 561 610 699 704 745 753 805 826 828
950 959 995 16016 084 111 112 174 182 381 433
563 639 650 703 747 772 821 863 926 939 964 17028
157 193 251 30l 329 352 368 474 480 514 530
649 741 743 747 827 920 983 991 18020 142 233 A
248 319 338 432 507 622 634 642 668 714 759 %
831 854 929 931 948 19007 012 115 165 190 196 K
236 250 262 308 322 338 411 505 511 513 519 ^
611 625 678 729 773 785 811 858 879 964 989

SüOtl
Fußball . Am Tonntag standen sich , bei öf .

r
lidjcm Wetter , die 1K-Mannschaft des Kar ' v
rnhcr Fnfiballvereins und die SP ' ,
Mannschaft der Karlsruher T u r n
meinde 1846 im Wettspiel auf dem Platzes .,
letzteren gegenüber . Das Spiel war durc»>^— PPP— — — pw|
flott , reich an spannenden Momenten und
- : 2 unentschieden , nachdem der Verein biö 5
Halbzeit 2 : ü führen konnte .

Verso»a !verünS ertragen .
An «- dem Bereiche btv Ministeriums des .
Hauses , der Justiz und des Auswärtige » . ^

Bersetzt : Justizaktuar Hermann Ocrt
Amtsgericht Karlsruhe zum Amtsgericht
und Gerichtsvollzieher Heinrich Stopf beim
Bericht Überlingen zum Amtsgericht Karlsruh ,

In Ruhestand versetzt : Gerichtsvollzieher ■ ff!i
Vard Gratzmann beim Amtsgericht Heide» ^
seinem Ansuchen entwrechend bis zur Wiede-
stettnng feiner «Gesundheit.
Ans dem Bereiche des Grotzh . Ministerium ''

Jmter, ».
iibertragen : dem Eichmeister Adolf Btth » ^ »

^ reiburg die etatmätzige Amtsstelle eines techn >
Beamten .

Beamteneigenichaft verliehen : dem Badn ,,«>
Wendelin Krell bei der Baoanstalteuverrva
Baden . ,. >'1

Zugeteilt : AmtSaktuar r e mmelöo o r, t ■
Mannheim dein Bezirksamt Mannheim 3UV
hilielcittuna im Ncvil ' rmsoienw
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